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äti e oDer Anreten vten r nhden Halle, den 23. Januar 1920. ſfin Mittel h Auseinander-ſſie wollen ihre Ziele mit Gewalt gegentag. „Necht oder Unrecht, es iſt mein Vaterland“ ſagt der ſetzung über abweichende politiſche Meinungen zu den Willen der Volksmehrheitdurchſeßen
den Engländer in einem Sprichwort und will damit zum ſein. Sie war vielmehr eine Waffe zum Bürgerkrieg und
30. de e g was n W a e e e aſien deg er ſchenen vor keinem Mittel zurück.der ſei. Wir Deutſchen würden niemals zu einer ſolchen j zur Gewalt. Sobald ſich herausſtellte, da e unter dem 3 it beſchlie in Geſ i än-Auffaſſung kommen, wir werden bei allen Handlungen Einfluß dieſer Preſſe ſtehenden Maſſen wirklich Gewalt- e r z x
u und Taten unſerer Regierung ſragen, ob ſie zu recht taten verübt und daßz deshalb wiederum Blut im Bürger ſie haben etwas anderes, das „revelntionäre Räteſyſtem“
e geſchehen, unterſtützt werden müſſen. oder ob ſie unrecht krieg floß, hätte die Regierung ihre Pflicht verletzt, wenn nf Lager, das muß durchgefetzt werden, koſte es, was
An I und darum zn bekämpfen ſind. Wir ſind ſeit Kriegs ſie dieſem Treiben noch länger untätig zugeſehen hätte. es wolle „Am 13. oder 14. Jannar wird die Regierung
dem ausbruch aus den kritiſchen Situationen nicht mehr her- Aber das iſt es ja nicht allein die Unabhängi- geſtürzt, es iſt alles ant vorbereitet, wir branucken nur
auf ausgekommen, aber gegenwärtig befinden gen appellieren nur noch an die Gewalt, quf den Knopf zu drücken“, ſagte der erſte Beamte

ehren an. W reogrger nrgt ge der W Unabhängigen, der Landes-varteiſekretär Soltmann in einer Verſammlung vor
e Jetzt hat nuſere Not ihren Höhepun?t d r h Sie fürchteten das Blutvergießenden n t. nicht, wollten Gewalt anwenden und um jeden Preisv n r 7 r M III nlredit fül Deutſchland. den ihnen en e de ehe des Volkes

Sce e ſabotieren. Es ſi er no itgehendere Pläden Weg zum Aufſtieg wiederzufinden. Außenpolitiſch Berlin, 22. Jan. Amtlich. Die Verhand ehe Whrden ine S erſelve r Wengerbigte hre et
e und innenpolitiſch iſt die Lage des deutſchen Volkes durch langen zwiſchen den bevollmächtigten Kommiſſionen Harüber:
v E Erſcheinungen, denen keine Partei und kein Menſch der deutſchen und nieder ländiſchen Regie- V 6 ftu zt erde uin in Deutſchland Herr werden könnte, augenblicklich ſo rungen haben zu einer Uebereinkunft über einen den handelt e h aber denn der den Verhaftungen Nur um Her
wird traurig, daß man am Aufwärtskom:nen des deutſchen beiderfetſgen Regierungen vorzuſchlagenden Ver ſonen, die durch tätliche Angriſſe oder Vorbereitungen dazu,
elek Volkes verzweifeln könnte. M tragsabſslInuß geführt. Danach erhält Deutſchland danach trachten, die demokratiſche Stratsverfaſſung gewaltſam
via Das dürfen wir aber um keinen Preis, denn wer einen Kredit von 200 Millionen Gulden zu ſtürzen znd die Diktatur einer verſchwindend kleinen Minderheit
e der einmal den Glauben verloren hat, der Hat alles ver- auf 10 Jahre un- verpflichtet ſich zur Weiterlieſerung über die Mehrheit des Volkes zu errichten. Dazu ſollen Streiks,
eiten loren, der hat ſich ſelbſt aufgegeben und lebt ſich ſelbſt der im Vorjahre vereinborten Kohlenmengen anf die Stillegung des Wirtſchaftslebens, dienen. Ob dabei Men“hen-
lbae zum Ueberdruß. Der Winter, die Not wird vorüber einer nen vereinbarter Weltmarktpreiss-!blut flicft, ob urzäblige Menſchen am Hunger zugrunde geben,

gehen: der Friede iſt geſchloſſen, die Sonne kann baſis,
art verheißend z S kg ſie leere Beſitz bei endet an4 72 rdeno mm e ken ſil Zrenze, e Srenzlage ſich ergebelt katerial, das die Abſichten des gewaltſamen Sturzes der Regie
eine die Opfer von uns fordert, Opſer, von denen wir ſelbſt den ökonomiſchetech niſchen Verhältniſſen rung bewies. Die Folge war, daß Däumi g. der linksradikale

m nie geglaubt hätten, daß wir ſie bringen könnten und entſpricht und hierdurch den weiteren Ansbau dieſer Führer, und elf ſeiner Geſinnungsgenoſſen dingſeſt gemacht wur-
die wir trotzdem bringen müſſen, weil es um das Felder in beiderſeitigem J ntereſſe ermög- den. Die Unerſuchung hat das Veſtehen eines kommuniſtiſchen

Aktionskomitees ergeben und euch, daß alle Maßnahmen

iſt den Ditlaturlü fernen völlig gleichgültig. Als noch dem unſowie zu riuer Regelung der u vdi] e Bin Viensrug in Veriin Haus uchune c men wurden, fand man zahlreiches belaſtendes

Leben unſeres Landes, unſeres Volkes, um unſer licht.eigenes Leben und das Leben unſerer Kinder geht. Der Kredit ſoll in Höhe von 60 Millionen z die Inrerung und am 19. Jan.
ne Die Regierung hat in den letzten Tagen zu Maß Gulden zum Ankauf von Lebensmitteln in n e z Riegt wehh nahmen greifen müſſen, die hart erſcheinen und gegen Holland, in Höhe von 140 Millionen Gnlden zum Jn einer ſolchen St ktrgeivn hat die n nicht
e die ſich einige Intereſſengruppen aus verſchiedenerlei Ankauf von Rohſtoffen in beliebigem Land Ver nur das Recht, ſondern die unabwendbare Pflicht, der

wirtſchaftlichen Gründen gewandt haben. wendung finden. ſedonet Die Megieren d durſte die n ine

v etz l 1 2k Die Zeitungsverbote Das Kreditgeſchäft. von dem wir geſtern berichteten nahmen nicht überſehen, ſie mußte zugreifen. Das Vor-
l 200 Millionen Gulden, das v den ſind es vor allem, die erſt die großſtädtiſchen 7177 r e e Mark, ſtehen uns gehen der Regierung gegen die Radikalen iſt nichts als

verleger und dann die Buchdrucker auf den Plan ge nnnmehr zur Verfügung und werden gewiß zur Er eine berechtigte Notwehr und ein Wahnſinn iſt es, zu
na: rufen haben. um von ihrem Berufsſtandpunkt gegen 1 ſagen. daß der Stärkere im Erproben der Gewalt imeht“ die Verbote Stellung zu wen Wir Sozialdemot taten leichterung unſerer wirtfaftlichen Lage beitragen her i en Situationen
e ſind viel zu ſehr Demokraten, als das uns nicht jede t ſchädlich, manchmal ſogar Verbrechen.e Beſchränkung der Preßfreiheit ſchmerzen müßte. Wir Amerlkaulſcher Kredit für Helterreich. Warum werben die Unabhängigen nicht mit geiſti-

1. M Sozialdemokraten ſind aber auch viel zu ſehr Sozialiſten Oeſterreich iſt von dem amerikaniſchen Kongreß ein gen Waſſen Anhänger für ihre Jdee. um dadurch die
m Sinne von Marr, als das wir nicht ſtets und bei Kredit von 70 Millionen Dollar bewilligt worden. Der iehrheit für ſich zu gewinnen; kein Menſch wird ihnen
rſchet 37 Konfliktfall vor allem nach der Urſache fragen n r h etwas in den Weg legen.

würden. i e erValdergruns eher den gen. der ben eanh nut vom nunmehr auch England und Frankreſch ihrerſeits helfend Warum aypellieren ſie en die Gewalt?
ch das politiſchen Geſichtspunkte beurteilen. eingreifen werden und ein Valntakredit zu bekommen Ihr neues Programm fordert es und darum ſtoßen ſie
e 5. Erſt vor ganz kurzer Zeit iſt auf das Drängen ſein wird. Amerika ſpricht der Staatsſekretär den Dank all die alten ſozialdemokratiſchen Grundſätze über denunſerer a rtei der Belagerungszuſtand aufge- Oeſterreichs aus. Haufen. Sie haben es ſich ihrer Gewaltdogmatik ſelbſt

hoben worden. Wir gaben uns der trügeriſchen Hoff zuzuſchreiben, wenn ſie „gewalttätig“ behandelt werden.nung hin, daß Uzis und Kozis von allen neuen Gewalt- 90 Progr um der franzöſſſchen Regierung Die Lage des deutſchen Volkes iſt ſo ernſt, daß die Regie
taten abſehen würden. Es iſt anders gekommen, die rung unbedingt handeln. der geſetzmäßigen Entwicklung

junabhängigen Führer und Blätter haben den Sturm aris, 22. Jan. er Jn der miniſteriellen freie Bahn ſchaffen mußte. vilf u Echgfgeauf den Meichstag inſzeniert und neue Blutſchuld auf rung, die heute in der Kammer und im Senat ver Jetzt aber gehen die unabhängigen Wölfe in Schaf
ihr Haupt geladen. Darüber gibt es kein Streiten mehr. leſen wurde, ſagte Millerand nach einer Ehrung für felle gehüllt durchs Land und mühen ſich, die Frage der
Wir haben ſchon hingewieſen auf das, was die BuſenClemenceau n. a. Die Zeit der ren und Opfer Zeitungsverbote aufs wirtſchaftliche Gebiet zu ſchieben.
freunde der Unabhängigen, Heſlmuth v. Gerlach und iſt noch nicht vorüber. Die bürgerlichen Pflichten laſſen Arbeiter werden arbeitslos, wirtſchaftlich geſchädigt
Hans Leuß in der „Welt am Montag“ ſchrieben. Selbſt ſo zuſammenfaſſen: Mehr hervorbringen, durch die Verbote, dagegen müßt Jhr Euch wehren, Buch-
dieſe beiden Uzifreunde gaben weniger verbrau 7 n. h r d drne r rung S ne r Wehr neite Anteil am Gewinn und ebenſo an der Organi- daß ihre erſte Tat überall dort, wo ſie zur Macht kamen,die Schuld an dem Blutvergießen S der Arbeit geſichert werden. Die Regierung der die Unterdrückung der Preſſe war. Ueberall, in Ruß-
einzig und allein der ungabhängigen Füh- Rehubnt wird nis unterlaſſen, um den Völker land, in Ungarn in Bremen, München, Leipzig und
rung und gebrauchen die ſchärfſten Worte gegen deren und zu unterſtützen. Eine der erſten Aufgaben iſt ſonſtwo. Haben ſie da nach den Buchdruckern gefragt die
Vorgehen. Was die Preſſe der Ueberradikalen angeht, die Organiſation unſerer Streitkräfte zu Waſſer wirtſchaftlich geſchädigt wurden? Nein, nach nichts haben
ſo kann ſie nach den jüngſten Ereigniſſen nicht mehr gut und zu Lande. Die grauſamen Verluſte und die wirt- ſie gefragt, nür nach ihren politiſchen Zielen, denen ſie,
als ein gewöhnliches politiſches Kampfmittel angeſehen irrt Notwendigkeit führen dazu, die Militär alles opfern. Wir brauchen, um die edle Art der Unab-
werden, das nach dem Geſetze der Preßfreiheit nicht be bienſt zeit herabzuſetzen. Die Ansführungdes hängigen, die wirtſchaftlichen Intereſſen der Arbeiter zu
ſchränkt werden darf. Mit Recht ſchreibt die „S. K.“: Verſailler Vertrages iſt für uns Geſetz vertreten, gar nicht ſo weit gehen, wir brauchen nur
Die unabhängige Preſſe dient vor allem anderen der Ver Wir werden ſie ohne Gewalttätigkeit, aber ent ie Erinnerung an die Märztage in Halleübung blutiger Gewalttaten und ſo wenig man einem gewalt- verfolgen. Millerand erklärte, daß er im die Vri s r s di
tätigen Menſchen den Revolver zurückgeben kann, mit dem er ge Ausgang der hien den Willen des Landes erblicke, hervorrufen. Wer vergewaltigte da die Preß-
ſchoſſen bat, ſo wenig kann man die unabhängige und kommu- zie Einigkeit zum Wohle des Vaterlandes anufrechtzuer freiheit, wer ſetzte daden Zeitungen deniſtiſche Preſſe freigeben, ſo lange man nicht einigen Anhalt für halten. k ſaloß h Appell: Auf zur Arbeit für Zenſforins Haus, wer unter band eine Woche
die Ueberzeugung hat, daß ſie nicht wieder ihre Hauptauf- e kreich Republik dang das Erſcheinen aller Zeitungen, mit5, sabein der Jnſzenierung von Putſchen erblicken Frankreich und unſere Rep s „Mittei sblaftes“, das allen Leſernter I vird. Man ziebe folgenden Veraleich: Eine an iſcmitiſche Gruppe Die Verleſung der Regierungserklärung wurde Ausnahme des „Mitteilungsblattes“

Das waren die Uniht z e vielfach von Beifall unterbrochen. Unter großer Er des „Volksblattes“ zugeſtellt wurde rden o tat Man dal 22 unähtt ans dohehtarg regung beginnt das Haus ſodann die Beratung der vor abhängigen, die heute gegen die Verggwaltigung der
x der Preßfreiheit. Dann brechen Srrge r aus, und liegenden Jnterpellationen, die ſich faſt ausſcließlich auf Preßfreiheit wetlern und damals die Maßnahmen im
die Regierung verbietet endlich das Blatt. Nach einiger Zeit die Zuſammenſetzung der Regierung be- J ntereſſe der „Ruhe und Ordnung durch
erlaubt ſie ſein Wiedererſcheinen in der Hoffnung, daß es nicht ziehen. Dandet ergeht ſich in überaus ſcharfen Angriffen führten. Sie fragten nicht nach der wirtſchaftlichen

Jan neue Gewalttaten anſtiften wird. Das Blatt tut dies ober un Miniſter des Jnnern Steeg. Millerand er- der Buchdrucker, deren Lohn eine volle Wochez auf denhen v e Lelde n wie hieranf. daß er ſich mit ſeinem Kollegen Steeg ausfiel, ſie fragten nur nach ihrem Dogma. Das werden

zurſt 9Zehas olidariſch erkläre. Zum Schluß wird die Tagesordnung ſie auch in Zukunſt ſo halten und wenn die Regierungeſenzeerten, des Judentotichlagobtatt weiter erſchetyen o r in der die Kammer die Erklärung der Re nicht feſt zugepackt und den gewaltſamen Umſturz ver
Genau das gleiche iſt es mit der unabhängigen und Licizze hinſichtlich der Wahl des Miniſters des Jnnern hindert hätte, dann wären die Uzis an der Macht, die

kommuniſtiſchen Preſſe. Dieſe hatte leider aufgehört, angenommen. ur des Proletariats“ aufgerichtet, die Preb



di

freiheit völlig degravben, alle Zeitungen
mit Ausnahmederradikalen verboten undhundertmal mehr Buchdrucker wirtſchaftlich geſchädigt,
arvesoſef das W

rößeres, das Wohl des ganzen Volkes ſteht audem Spiel, da werden Sonderintereſſen wingig klein.

Erkennen und Bekennen
heißt es darum in der gegebenen Sitnation, vor allem,
mutiges Stehen zu dem Notwendigen. Unfre National-
verſammlungsfraktion hat ſich geſchloſſen hinter die Re
gierung geſtellt. die Genoſſen im Lande müſſen dies mit
derſelben Erinnerungs chckjniſene achnahge
derſelben Einmütigkeit tun. Die Regierung
hat die Pflicht, die Freiheit des Volkes und den inne
ren Frieden gegen Angriffe zu ſchützen, und wenn ſie
um dieſenwillen Gewalt gegen Gewolt ſetzen muß, dann
iſt ſie im Recht, und brancht nichts ſo notwendig,
wie die reſtloſe Unterſtützung des ganzen Volkes.

--TLTÄÄ*. Ä*kk
Ne Vuchdruder und die zeitungsverbote.

Die Vertrauensmänner der Berliner Buchdrucker
and Hilfsarbeiter nahmen am Mittwoch abend Stellun
zu den Zeitungsverboten. Die Verſammlung verlie
zum Teil recht ſtürmiſch. Von den Linksradikalen
wurde ſchärfſter Proteſt eingelegt gegen die erfolgten
Verbote. Die Aktion richte ſich nicht nur gegen die
zFreiheit?, ſondern gegen die ganze Richtung. Es liege
in aller Jntereſſe, gegen die Knebelung der Preſſe auf
zutreken. Sollte nicht das Verbot ſchnellſtens rückgängig
gemacht werden, ſo müßten die Buchdrucker in den
Generalſtreik eintreten und die geſamte Preſſe
lahmlegen.

Als ein Redner, der mit ſeinen radikalen Ausfüh-
rungen bei einem großen Teil der Verſammlung auf
Widerſpruch ſtieß erklärte, die Buchdrucker ſeien die
erzregaktionärſte Maſſe, erhob ſich ein großerTumnlt, und der Redner mußte das Podium verlaſſen
Der Vorſitzende Maſſini rügte die Aeußerung und

335 als n wenn ein Redner ſeine
igene Ornaniſation in dieſer Weiſe beſchimpfte. tür-miſche Zuſtimmung.) Wiwyſ Achet

Mehrere Mitaolieder der unabhängigen Sozial-
demokratie verurteilten die Fahrläſſigkeit und Unfähig-
keit der nnabhängigen Führer, die die Maſſen nach dem
Reichstag dirigiert hätten, ohne ſich weiter um ſie zur
kümmern.

Maſſini war in der r der Zeitungs-verbote, wie ſie erfolgt ſind, mit allen Rednern einig.
Die Verbote ohne Befriſtung und Begründung ſeien
natürlich zu verurteilen. Man ſoll aber die Frage in
Ruhe und leidenſchaftslos behandeln. Es ſei nicht klug,
wenn man ſich r feſtlege auf radikale Beſchlüſſe, die
ſich nachher nicht ver wirklichen ließen. Es ſei
leicht, für den Generalſtreik einzutreten, anders ſehe es
aber aus, wenn es ſo weit ſei und die Mitglieder dieBetriebe verlaſſen ſollten. Die Kommiſſion, die bei der
Regierung vorſtellig geworden war, habe erreicht, daß

Miniſteriums folgende Meldung geworden:

bei künftigen Verboten eine Befriſtu n Kaud' S
Begründung gegeben unddie Beſche
kommiſſton an abört werde. Das nfolge, die man anerkennen miſe. Br.
ſo führte Mafſini aus, daß ein Redner erklären
konnte, wenn ſie die politiſche Macht bekämen, würden
ſie ſämtliche Blätter einfach verbieten. Weiter wies
Maſſini darauf hin, wo denn der Proteſt der Radikalen
bei den Januar-Kämpfen geblieben ſei, wo fünf Zeitun-
gen, darunter der „Vorwärts“, beſetzt waren. Das ſei
wohl keine Beſchränkung der Preſſefreiheit. Jm übrigen
empfehle er, die Reſolution des Gauvorſtandes, die ſich
in ſeinem Gedankengang bewege, anzunehmen.

Die nachfolgende Abſtimmung ergab die Ableh-
nung aller Reſolutionen von radikaler
Seite mit großer Stimmenmehrheit. An-
enommen wurde, ebenfalls mit großer Stimmenmehr-
eit, die Reſolution des Gauvorſtandes, die ſich gegen

die Zeitungsverbote wendet, wie ſie jetzt erfolgt ſind
und die die Garantien verlangt, die Maſſini zum Aus-
druck gebracht hatte. Die fünfgliedrige Kommiſſion wird
dieſe Reſolution am Donnerstag an zuſtändiger Stelle
unterbreiten.

Jn Leipzig haben die Buchdrucker gleichfalls zu
den Verboten Stellung genommen und eine Kommiſſion
ewählt, die mit den maßgebenden Stellen um die Auf-
ebung der Verbote verhandeln ſoll.

Preiſe

gerbotenen Zeitungen ge'
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44) Roman von Henrt Barbuſfſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf

(Copyright by Max Rascher, Verlag A-G., Zürich
(Rachdruck verboten

Der Mann der Wiſſenſchaft horcht zu, er fällt ein, zu-
ſtimmend ſchüttelt er mit dem Kopfe. Er ſetzt dieſer Beichte
ein Ende, indem er laut dieſen banalen und tröſtenden
Ausruf wiederholt, den er ſchon fo oft mit ſeiner ſtarren
und übertriebenen Gebärde wiederholt hat: „Kopf hoch, es
liegt ja nichts Be 'onderes vor!“

Der Arzt iſt beiſeite getreten. Jch ſehe den Patienten.
Seine Züge ſind verzerrt, ſein Biick iſt verſtört. Er iſt ganz

Zugeſtändniſſe an
Berlin, den 20. Jannar 10920.

Am Montag verhandelten die Vertreter der Berg-
arbeiterverbände mit dem Reichswirtſchaftsminiſter und
dem Reichsarbeitsminiſter über die Forderungen der
Bergarbeiterverbände. Der Reichsarbeitsminiſter er-
klärte, daß die ne der ſofortigen Einfüh-rung der Sechsſtundenſchicht unmöglich zuſtimmen könne,
da ſie die Vernichtung der deutſchen Volkswirtſchaft
bedente. Auch der Vorſchlag der Verbände unter nor
maler Verfahrung von 7 Stunden die Sechsſtundenſchicht
prinzipiell anzuerkennen und die 7. Stunde mit
einem höheren Aufſchlag zu bezahlen, ſei
für die Regierung unannehmbar, da in dieſem Fall
S die Agitation gegen die Ueberſtunde einſetzen

Nach eingehender Ausſprache erklärte ſich die Regie
rung zu re Zugeſtändniſſen bereit: Die Sieben-
ſtundenſchicht bleibt weiter beſtehen. jedoh werden für
dieſe 7 Stunden 75 Stunden bezahlt. Die hiſt bereit, alle techniſchen und ſonſtigen Vorbereitungen

für die ſpätere Verkürzung der Arbeits-
h möglichſt zu beſchlennigen und mit den anderen
ergbautreibenden Ländern in Verhandlungen einzu-

treten, um die Einführung der Sechsſtunden-
ſchicht in abſehbarer Zeit international
zu ermöglichen.

Auch über die Lohnſorderungen fand eine eingehende
Ausſprache ſtatt. Die Verbände fordern eine Erhöhung
des Hauergrundlohnes von 14 auf 30 Mk., ſo daß der
Gedingelohn auf 44 bis 45 Mk. ſteigen würde, für Schicht-
löhner eine Erhöhung von 2 Mk. pro Stunde, außerdem
Erhöhnng des Kindergeldes von 20 Pfg. auf 1 Mk. Die
Negierung erklarte, daß dieſe Forderungen eine Er
höhnng der Kohlenpreiſe um ca. 45 Mk. für d'e Tonne
erf rdern würden Damit würde unſer heutiger Wert-
waßſtab völlig über den Haufen geworfen, zumal auch
die Werksbeſitzer eine erhebliche Kohlenpreiserhöhnng
fordern für die Erweiterung und den Ansban der Zcchen.
Die Bergarbeiter müſſen ſich klarmachen, daß ſolche Koh-
lenpreiserhöhungen ſofort eine ungehenre Geldentwer-
tung nach ſich ziehen müßten. Die Preiſe für ſämtliche
induſtriellen und land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe wür-
den in wenigen Wochen ſprunghaft in die Höhe getrieben
und in allen Jnduſtriezweigen müßten heftige Lohn-

die Bergarbeiter.
e entbrennen. Lohnerhöhungen in dieſem Aus,

maß bringen auch den Bergarbeitern nur für kurze Zeit
Hilfe und müſſen infolge der Geldentwertung bald wie
der in das Gegenteil umſchlagen. Die Bergleute müſſen
dieſe Fragen nicht allein als Produzenten, ſondern auf
als Konſumenten beurteilen. Wenn die Bergarbeiter
ſolche Forderungen mit Gewalt durchſetzen, müßte die
n jede Verantwortung für die fernere wirnſchaftliche Entwicklung ablehnen.

Die Bergarbeiterführer erklärten: Die Lohnerhöhun,
gen für Eiſenbahner, Beamte uſw. haben die Berglonte
geradezu zu ſolchen Forderungen gezwungen. Der
Grundſatz dürfe nicht durchbrochen werden, daß der
Bergmanneinen weſentlich höheren Lohn
als andere Arbeiter verdienen muß,
andernfaſls würde die Entvölkerung des Bergbaues die
Folge ſein.

Die Regierung erklärte ſich ſchließlich zu folgenden
Zugeſtändniſſen bereit: Der Grundlohn wirt
ungefähr indem Maßegeſteigert, wie ſichder Lohn der Eiſenbahner durch den letz
ten Tarifvertrag geſteigert hat. Alſo für
Hauer um etwa 8 bis 10 Mk. Dazu kommt die
Erhöhung der Kinderzulage und die Ver-gütung für Stunde infolge des Weiter-
verfahrens der Siebenſtundenſchicht, ſo
daß ein Hanerdurchſchnittslohn von etwa 40 Mk. her
anskommt. Damit können ſich auch die Bergarbeiter zu-
friedengeben. Der Allgemeinheit wird durch die not
wendigen nenen Erhöhungen der Kohlenpreiſe ein ſehr
ſchweres Opfer auferlegt, die Regierung glaubt aber,
den Berglenten weites Entgegenkommen zeigen zu
ſollen, damit es nicht zu wirtſchaftlichen Kataſtrophen
kommt. Sie hofft, daß die Bergarbeifer einſichtig ge
nug ſind, ſich mit dieſen Erfolgen zufriedenzugeben.

Die engliſchen und dentſchen Vergarbeiter.

Der „Vorwärts“ vergleicht die Forderungen der
engliſchen Bergleute, betreffend Arbeitszeit mie denen
der Ruhr-Berglente. Danach verweile der engliſche
Bergmann jetzt und in Zukunft 34 Stunden länger
unter Tage als der dentſche bei beſſeren Abbauverhält:
niſſen, ſo daß die engliſche Bergwerksleiſtungsfähigkeit
größer bleiben würde als die deutſche.

BGOÖSO.&ÖÄXÜÄ nennenDas Tarifamt der deutſchen Buchdrucker
hat ſich in dieſer Angelegenheit gleichfalls an den Reichs-
wehrminiſter gewandt. Jhm iſt vom Preſſechef des

Auf Jhre Eingabe an den Herrn Reichswehrminſſter vom

21. Januar habe ich die Ehre, Jhnen in ſeinem Yuſtrage nach
ſtehendes zu erwidern: 4Niemand bedauert mehr als der Herr Reichswehr-
miniſter wenn durch die ihm aufgenöaten Abwehrmaknahmen
Unbet iligte wie die Buchdruckereärbeitor und Angeſtellte der

tat werden.
Wer e Sie ſich indgſſen dafür verwenden, daß mit Rück

zuhicht auſ die Intereſſen der betroffenen Buchdrucker die ergan
»genen Verfüqungen zurückg' zogen werden mögen. ſo bedeutet
das eine gänzliche Verkennung des Ernſtes der
Lage in der wir uns zurzeit befinden. Die mit allen Mit-
teln der Aufreizung verſuchte Stillegqung der Eiſenbaknen und
Bergwerke müße unſer bereits ſchwer p.rrüttetes Wirtſchafts
leben zum völligen Zuſammenbruch führen. Dieſen
zu verhindern liegt im Jntereſſe des ge'amten Volkes und da
mit auch der Buchdrucker im beſondere n.

Es wird ſelbſtverſtändlich darauf Bedacht genommen wer-
den, jede als unnötig erſcheinende Maßregel zu
vermeiden. Die Reichsregierung und der Herr Reichs
wehrminiſter als Ausüber der vollzichenden Gewalt werden
ſofort auf die Anwendung der zurzeit notwendigen har'en
Moßnahmen Verzicht leiſten, wenn die verhrecheriſchen
Anſchläe auf die Lebensintereſſen des eeſamten Volkes abge
wehrt ſind. Bis dahin muß das Jntereſſe dir Allgemeinheit
in jedem Fall über die Intereſſen einzelner geſtellt werden

Mit der Bitte. den Herrn Reichswehrminiſter in ſeinem
Beſtreben das deutſche Volk vor dem völligen Zuſammenbruch
zu bewahren. verſtändnisvoll zu unterſtützen:

Maßnahmen gegen Streik in Spanien. Havas Der Gou
verneur von Barcelona hat cinen Erlaß reröffentlicht, der die
Wiederaufnahme der Arbeit ab 26 Jan fordert. Wer dem Erlak
nicht Folge leiſtet. ſieht ſich ſcharfen Maßnahmen ausgeſetzt u. a.
der militä-iſchen Einberufung.

Nacht in ihren Köpfen. Der Akte ſtrich den Bart, er lehnte
ſich an den Kamin und ſtarrte zu Boden. Dann warf
er die Worte hin: „Caſus lethalis, und ich möchte hinzufügen,
properatus“.

Er hatte die Stimme gerenkt.
dem Patienten verſtanden zu werden.
dieſe Sekunde, in der das Todesurteil ausgeſprochen wurde
Als Zeichen der Zuſtimmung nickte der Junge. Man hätte
meinen können, er ſei ein Spließze'elle des Alten. Dann
ſchwiegen alle beide wie Kinder, die auf einer Unart er-
tappt worden ſind. Von neuem trafen ſich ihre Blicke.

„Wie alt iſt er?“
„Dreiund fünfzig Jahre.
Der junge Arzt bemerkte: „Er hat noch Glück, daß er

ſoweit gelangt iſt.“
Worauf der Alte philoſophiſch erwiderte: „Er hat Glück

Er fürchtete wohl, von
Zu feierlich war auch

durchgerüttelt, da er von dem düſteren Myſterium ſeiner
Krankheit geſprochen hat.

Er hat ſich beruhigt und plaudert mit dem Arzt, der
ſich gutmütig auf einem Stuhle breitmacht. Der Kranke ſchnei-
det einige Geſprächsgegenſtände an.
ſeinen Willen, wie ein zum Unheil Verfluchter, auf dieſe
düſtere Sache zurück, die er in ſich herumträgt: auf ſeine
Krankheit.

„We.che Schmach!“ ſagt er.
„A ba wirft der Arzt abgeſtumpft hin. Und dann ſteht

er auf: „Alſo, auf morgzen.“
„Ja, morgen, zur Konſultation mit dem anderem!“
„Alsdann, auf Wiederſehen!“ Der Art geht leichten Schrit-

tes, obwohl all die Erinnerungen auf ihm laſten, an denen
viel Blut haftet, obwohl er all die'en Packen Menſchenleid
fortträgt, deſſen Gewicht er gar nicht mehr fühlt.

Die Konſultation ging offenbar zu Ende. Die Tür wurde
tufgemacht. Zwei Aerzte traten ein. Sie ſahen etwas be
kürzt aus. Sie blieben ſtehen. Der eine war ein junger
Nann, der andere ein Greis. Sie ſahen ſich an. Jch ver-
echte das Geheimnis ihrer Augen zu durchdringen und die

Dann kommt er gegen

gehabt. Jetzt iſt er aber ſo weit.“
9

Stille. Dann flüſtert der Graubärtige: „Jch habe den
Krebs am Puls gefühlt, gerade hinter der großen Schlag-
ader.“ Er zeigte mit dem Finger zum Hals. „Dort ſaß
der Krebs einge'auert.“

Der junge Arzt ſchüttelte mit dem Kopf. Seitdem er ein
getreten war, ſchien er ſtändig den Kopf zu ſchütteln, und
er murmelte: „Ja, keine Operaton mehr möäzlich.“ Der alte

VWeiſter ſaßte, und ſeine Augen funkelten in düſterer Jronie
auf: „Das kann ihm nur eine Operation nehmen: das Fall
beil! Das Fallsell des Schickſals! Das breitet ſich übrigens
tüchtig aus. Er hat Ganglienknoten beim Kiefer, beim
Schrüſſelbein und wahrſcheinlich aus in den Achſelhöhlen.
Das geht bützartig vorwärtz. Atmung, Blutlauf, Verdauung,
all die drei Auswege werden bald verrammelt ſein, und die
Erdroſſelung wird rieſig ſchnell vollendet ſein.

Dann ſeufzte er auf und hielt ein. Jn ſeinem Munde
hing die kalte Zigarre, ſein Geſicht war maskenſteif. Er
kreuzte die Arme über der Bruſt. Der junge Arz hatte ſich
niedergeſetzt und ſtützte die Arme auf die Seſſellehne. Er
lehnte ſich rückwärts und trommelte mit den undeſchäftig

Die Trurödie.
Unter dieſem Titel ſchreibt „Nienwe Rotterdamſche

|Conrant“, jetzt beginne die Ausführung des Friedens:
vertrages. Dieſe wäre weniger peinlich geweſen, wenn

e in den Tagen ſtattgefunden hätte, als Deutſchland
m Rauſch der Niederlage und Revolution lebte; jetz

komme das Schmerzlichſte, weil es die Peinigung eines
ausgeſogenen, überall blutenden Körpers ei. Man ſehe
nur, daß das Land wirtſchaftlich ein Trüm mer
hanfen iſt, daß es dem Elend offenſichtlich entgegen
gehe. Es bewege ſich nicht, wie man wohl ſagt, in einen
verhängnisvollen Kreislauf von Tenerung Lohn
teigerung neue Tenuerung, in einer Spirale
ie ſteil abwärts zu gehen ſcheine. Deutſch

tand ſei verurteili, die ganzen Laſten des
verarmten Europazutragen. Man könne ſich
eine Rachſucht vorſtellen, die ſich eine Marterung des
früheren Feindes nicht entgehen laſſen wolle; ſeowieri
ger falle es ſchon, an Staatsmänner zu glauben, die nicht
einſehen, was dieſe Genugtunung ihr eigenes Land koſte,

Infolge des ewigen Hinansſchiebens des
Friedens habe ſich die Entente um ihren eigenen
Vorteil gebracht. Vor einigen Monaten, als die Lage
des Kredits noch nicht ſo hoffnungslos geweſen ſei, habe
man Deutſchland leicht wieder produktiv machen können.
Fetzt könne man ans Dentſchlond nur etwas herous-
ßolen, wenn man erſt viel ſehr viel hineinſtecke. Schließ-
lich würden die großen Glänbiger ſelbſt die Laſten
tragen müfſſen, denn die neutralen Staaten und
Amerika werden nicht dafür zu haben ſein, Deutſchlant
anfzuhelfen, damit Frankreich es hinreichend anszu:
benten in der Lage ſei. Die Länder der Entente, für die
Deutſchlands Zahlnngsfähigkeit Lebensbedingung ſei,
werden ſehen, wie die Valutaſchwindſucht aufs radikalſte

ten Händen auf die Marmorplatte. Einer von ihnen ſagte
„Hat man ſolche Fälle vor ſich, dann iſt man manchmal
wie vor den Kopf geſchlagen und meint, da hat ſich der
Krebs ſeinen Platz richtig ausgeſucht!“

„Meiſter, was ſoll man der jungen Frau erwidern?“
„Sagen, daß es ernſt iſt, ſehr ernſt, ein verzweiſeltet

Geſicht machen und die unendlichen Hilfsquellen der Natut
anrufen.“

„Die Phra'e iſt bekannt.“
„Deſto beſſer,“ ſagte der Alte.
„Wenn ſie wiſſen will?“
„Dann nicht antworten und ſich umdrehen.“
-Sollen wir nicht ein wenig Hoffnung geben Sie iſt ſo

ung!“
„Gerade die Hoffnung, das würde ihren Fall noch be

denklicher machen. Mein Sohn, niemals ſagen, was ſchon
ſo überflüſſig geworden iſt! Das dient nur dazu, daß man
uns der Unwiffenheit zeiht und haßt. Und er? Weiß er?

„Jch weiß nicht. Während ich ihn unterſuchte, wollte
ich Gewißheit darüber erlangen und eine Antwort aus ihm
herausbringen. Sie wiſſen ja einmal glaubte ich, daß
er noch nichts ahnte. Dann ſah es wieder aus, als wenn et
ſich ebenſo ſähe, wie ich ihn ſah.“

7

Wiederum blieben ſie eine Weile ſtumm nebeneinander
Es ſchien, dieſe beiven Gelehrten da ſei. eher zum Schwei
gen als zum Sprechen zuſammengekomme n. Sie hatten ſi
faſt nicht geregt und ihre wenigen Worte vorſicht n und
haſtend ausgetauſcht.

Dann ſtand das gräßliche Wundmal noch einmal vor
ihnen, und ſie reckten ſich zu Gedanken empor, die no
großartiger waren, die noch mehr ins allgemeine hineingingen
Jch ahnte dieſe Ardeit, die da in ihrem Hirn voillzogel
wurde. Endlich hallte ein Satz auf:

„Das bildet ſich wie ein Kindsgebilde.“
Fortſetzung jolgt.)
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in größeren Orten wurden an dieſem Tage

die Arbeit foriſege, die ſie mit ihrer Blogade
begonn e 2 ve n.Die Kriſen auf dem Arbeitsmarkt in Dentſch-
land werden ſich in immer kürzeren Zwiſchen-
ränmen wiederholen: mit dem Verbrauch der
letzten Rohſtoffe und der Verringerung der Pro
duktion werden die Preiſe ſich denen des Weltmarktes
nähern. Bald komme dann der Zeitpunkt. in dem die
Höchſtpreiſe nicht mehr aufrecterhalten
werden können, die die Unbewittelten vor den Hunger-
tode ſchützen. Dober die fortwährenden Lohnbewenungen,
während die radikalen Elemente bereitehen, die Sae
für ſich auszunntzen. in o bezgk lter Arßeiter in
Dentſ“ land verdient vielleickt herd 270 Mark wö*entlib,
was aber nur etwa zehn Gulden hollsndi-
ſcher Währung entſrreche. Nuterdes verfalbe ein
guelitetin wietiger Feiſ der Benßſkerung, die geiſtl
gen Arbeiter und Beamten, allmählich
der Verelendnuna.

Der Oberſte Rat.
TUu. Bern, 22. Jan. Aus Poris wird gemeldet:

Der Vorſitz im Oberſten Rate der Alliierten geht nun-
mehr auf Minerand ber. Der Oberſte Rat beſ*loß,
daß die Roiſefterkonferenz der Alliierten als Nach-
folgerin des Oberſten Nates in Paris tagen ſoll.

Paris, 21. Jan. (Havas.) Nach dem „Temps“
findet die erſte Verſammlung der Reoierungschefs in
London ſtatt. Für den Fall. daß die Verſammlung die
türkiſche Frage besandeln ſollte, haben die aelliierten
Regiernngen den Wunſch ausgedrüickt, daß die Vereinig-
ten Stgaten an der Konferenz teilnehmen möchten.

Frankreich muß allein d'e Truvven für die Abſtimmungs-
gebfete ſtellen.

WTB. Paris, 22. Fan. Reuter. England et dew
Oberſten Nat witgeteilt, daß es nicht imſtande ſei. ſeinen
Anteil an Trupyren für die Abſtimmnnesgebie
Seleſten, Schleswig, Aenſtein uſw. zu ſiellen. Es
wird Ferictet. deß Jtalien den gleichen Schritt getan
hat. Die Anfgabe, den Polizeidienſt in den Abſtim
wunansgebieten zu verſehen, wird anf Frankreis allein
jallen. Wie rerlantet, war Eneland um die Stellung
von 25 Bataillonen erſucht worden.

Ne Räumung des Abtretungs- und Abſtimmungsgeblets.
An zuſtändiger Stelle erfahren die P. P. N.:
Im Ranme zwiſchen Namslan und Drieſen iſt das

Abtretungsgebiet ſeit 19. Januar 1920 vollkommen ge-
äumt. Die Truppen ſtehen hinter der vorläufigen

Srenzlinie.
In Weſtprenßen wurde am 19. Jan. die Räumung

er erſten Zone des deutſch- polniſchen Vertrages beende
von der

olen beſetzt: Kolmar, Jarotſchin, Netzwalde. Schönſee
Nenmark, Löbau. Am 20. Januar wurde Bromberg
Brieſen geräumt.

In Oſtpreußen iſt die Räumung der erſten on
es Abſtimmungsgebietes ſeit 19. Januar im Gange
vrößere Orte ſind noch nicht übergeben.

Im Abſtimmungsgebiet von Schleswig iſt die nörd
ichſte Zone mit Badersleben am 19. Jannar, die zweit
ßone, die ſich bis zur Linie Balhum--Arrild--Hoptru
rſtreckt, am 20. Januar geräumt worden. In Haders
eben iſt am 20. Januar die franzöſiſche Beſatzung ein
getroffen.

die holländiſche Cozialdemokratie und der Völkerbund.

In einer Entſchließung zugunſten des Beitritte
er Niederlande zum Völkerbund erhebt der

arteivorſtand der Niederländiſchen Sozialdemo
ratiſchen Arbeiterpartei gegen den imperiag-
iſtiſchen Geiſt des Friedensvertrages, gegen den Aus-
hluß der unterliegenden Völker und dagegen Proteſt
ſaß die neutralen Länder bei dem Zuſtandekommen des
Pölkerbundes nicht genügend um ihre Anſicht gefragt
purden. Der Vorſtand begründet die Forderung des
eitritts der Neutralen und insbeſondere der

irbeiterparteien zum Völkerbund mit der Notwendig-
eit, zu verhindern, daß der Bund alles den
ngenblicklichen Machthabern überlaſſe,
ſie darin für ihre imperialiſti iben Wird p ſtiſchen Ziele freies Spiel

Zur Bcſoldungsre'orm.

Ueber die Beamtenbeſoldungsreformaben am 15. Jannar im Reichsfinanzminiſte-
um mit den Beamtenorganiſationen, den Regie-
jrgs6vertretern der größeren Länder und Mitgliedern
er politiſchen Parteien der Nationglverſammlung
nterhandlungen ſtattgefunden, die am 17. Jannar im
renußiſchen Finanzminiſterium wegen der preußiſchen
wittelbaren Stagtsbeamten unter Zuziehung der
arteivertreter der Landes verſammlung fortge-
t worden ſind.

In der Hauptſache wurden die allgemeinen
rundſätze und Richtlinien beſprochen, nach
enen das Veſoldungsſyſtem künftig zu geſtalten iſt.
m Ergebnis herrſchte Einverſtändnis darüber, daß die
roße Zahl der bisherigen Gehalt sklaſſen mög-
chſt zu verringern iſt. Für das Reich wurde eine Zu
ammenlegung in 12 Gruppen in Ausſicht ge-
ommen. Jedem Beamten ſoll bei nachgewieſener Be-
ühigung und erprobter Bewährung nach Maßgabe
iner dienſtlichen Leiſtungen das Aufrücken in höhere
tellen freiſtehen, und dieſer Auſſtieg durch ſuſtemati-
)en Aufbau der Beſoldungsordnung ermöglicht wer-
en. Das Dienſteinkommen ſoll aus demrundgehalt und ſtatt des bisherigen Wohnungsgeld-
iſchnſſes einem Ortszuſchlag beſtehen.

Zur Anpaſſung an die jetzigen allgemeinen wirt-
haſtlichen Verhältniſſe treten Tenernugszu-
r hinzu. Wegen der Geſtaltung der Ortsuſchläge im einzelnen ob feſte Beträge nach Ge-
altsgruppen oder Gehaltsſätzen oder aber prozentnale
i zum Grundgehalt waren die Anſichten ge-
ilt. Ebenſo wurden die von der Reichsregierung
nd allen vertretenen Landesregierungen im Intereſſe
er Beamtenſchaft übereinſtimmend befürworteten
inderbeihilfen vom deutſchen Beamtenbund grund-
lich abgelehnt und es wurde von ihm ſtatt deſſen eine

hung des Ortszuſchlages empfohlen. Die

reitungen ſür das große und ſchwierige Werk werden
mit r und es ſteht zu hoffen.daß für die wirtſchaftliche Sicherſtellung der Beamten
eine befriedigende Löſung gefunden werden wird.

Zur Regelung der Beamtengehälter.
Tu. Berlin, 22. Jan. Zur Nenuregelung der Be-

amtengehälter beantragte der Ausſchuß für Bevölke-
rungspolitik in der Preußiſchen Landesverſammlung
neben einer angemeſſenen Berückſichtigung des Alters
durch Alterszulagen vornehmlich den Familienſtand zu
berückſichtigen und bei Nengründung einer Ehe Fami-
lienzulagen und nach der Zahl der Kinder Kinderzu-
lagen zu bewilligen.

Sinnloſ Hete.
Die Ereigniſſe vom 13. Jannar ſcheinen die Nnab-

hängigen und Kommnniſten um ihr beſcheidenes Reſtchen
von Verſtand gebracht haben. In ihren Flugblättern,
die ſie über die Vorgänge am Reichstag verbreiten,
müſſen ſie wohl oder übel die Tatſache erwähnen, daß der
Anlaß ihrer Demonſtrationen das Betriebsrätegeſetz
war. Da nun kein beſonnener Arbeiter begreifen wird,
warum denn wegen dieſes Geſetzes ſo ungehenrer Lärm
gemacht werden muß!e, ſo wird von ihm in den Flug-
blättern nie anders geredet als von dem „ſchurkiſchen“
oder von dein „gemeinen und hinterhältigen“ oder von
dem „verbrecheriſchen“ Betriebsrätegeſetz. Die ganz
Dummen, die ſich um den Inhalt des Geretzes nie ge-
kümmert haben, ſollen oſſenbar weinen. daß dieſes Geſetz
ſo eine Art Nenauflage des ſeligen Zuchthausgeſetzes
vorſtelle. Jn Wirflichkeit bringt das Geſetz den
Arbeitern nur Rech'e, es nimmt ihnen kein einziges
Rocht. das ſie haben, ſondern erweitert im Gegenteil die
beſteenden. Nun kann mon gewiß der Meinung ſein
der och wir ſind, daß die Rechte noch der Erweiterung
nd Ergänzung bedürfen, um die Arbeiterſchaft voll zu
Sefriedigen. Dieſe weiteren Rechte aber kann ſich die
Arße'terſchaft verſchaffen, wenn ſie bei den Wahlen ge-
ſchloſſen der Sozialdemokratie ihre Stimme gibt. Gänz-
lich unſinnig aber iſt es. ein Geſetz, das nur gibt, ſelbſt
wenn es nicht genng gibt. mit derartigen Schimpf- und
Kraſtausdrücken zu belegen, wie es die Linksradifalen
tun. Wer anf das Geſetz in der vorbezeichneten Weiſe
ſchimpft, der beweiſt, daß es ihm nicht um wirkliche Ver-
beſſerung des Geſetzes, ſondern mur um Hetze um
jedem Preis zu tun iſt.

Karl Lieblnecht gegen Uns und Kozis.

Karl Liebknecht ſagte in ſeinem Hochverrats-
rozeß vor dem Reichsgericht 1997 in Leipzig:

Für die Stellung zur Gewalt berufe ich mich auf
Friedrich Engel s. In der Vorrede zu dem
Marxſchen Werk „Der Klaſſenkampf in Frankreich“
bezeichnet er das allgemeine Wahlrecht als
den günſtigſten Boden für uns. Wir ſindnicht nur prinzipielle Gegner der Gewalt, wir müſſen
ſie auch ols vernünftige Taktiker ablehnen. Engels
ſagt: „Und ſo geſchah es, daß Bourgepviſie und Regie-
rung dahin kamen, ſich weit mehr zu fürchten
vor der geſetzlichen als vor der unge-ſetzlichen Aktion der Arbeiterpartei, weit mehr
vor den Erfolgen der Wahlen als vor denen der Re-
bellion.“ „Die Jronie der Weltgeſchichte“, heißt es
an einer anderen Stelle, „ſtellt alles auf den Kopf.
Wir, die Revolutionäre, die Umſtürzler, wir
gedeihen weit beſſer bei den geſetz
lichen Mitteln als bei den ungeſes-liche n. Die Ordunnngsvarteien rufen verzweifelt
mit Odilon Barrot: „Die Geſetzlichkeit iſt unſer Tod,
während wir bei diefer Geſetzlichkeit rote Backen und
pralle Muskeln bekommen Die Seele unſerer
ganzen Stagtsverfaſſung iſt das allgemeine, gleiche,
geheime und direkte Wahlrecht. Dieſes Wahlrecht
kffnet ein Tor für die Möglichkeit friedlich-organiſcher
Fortentwicklung. Wer dieſes Wahlrecht nehmen will,
verſtopft damit den wichtigſten Quell friedlichen Fort
ſchritts, preßt den ſozialen Dampfkeſſel gewaltſam zu
und treibt mit mathematiſcher Sicherheit zu Blut und
Gewalt.“

Liebknecht iſt ſich nicht immer treu geblieben. Die-
jenigen, die ſich heute als ſeine geiſtigen Erben aus-
geben, ſchimpfen uns, die wir nur dasſelbe wie Lieb-
(necht 1907 ſagen, Verräter. Wer das allgemeine, gleiche,
geheime und direkte Wahlrecht beſeitigen will, treibt
mit mathematiſcher Sicherheit zu Blutund Gewalt! Jn der Tat! Und da die Kommu-
niſten und Ungbhängigen dieſes Ziel, wie ſie nicht be-
ftreiten, haben ſo treiben ſie eben (nach Karl Liebknecht!)
das Proletariat notwendigerweiſe in Blutbäder und
Gewalttaten hinein. Siehe Berlin!

GroßBerlin an einem Faar.
Der Ausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung

hat hente den grundlegenden 81 des Geſetzes über die
Schaffung einer Einheitsgemeinde Groß- Berlin gegen
die Stimmen des Zentrums angenommen. Man darf
aber daraus nicht efwa ſchließen, daß die Durchbringung
des Geſetzes irgendwie ſicher wäre. Der oben wieder-
gegebenen Abſtimmung waren heftige Debatten vorher-
gegangen, bei denen das Schickſal des Geſetzentwurfes
oft an einem Haar hing. Für die Vorlage treten ledig-
lich Sozialdemokraten und Unabhängige geſchloſſen ein
Von den Demokraten iſt der Abgeordnete Ruer dagegen
der Abgeordnete Dominiknus leider durch ſeine frühere
Propaganda auf ein anderes Projekt feſtgelegt, der Ab
geordnete Frentzel-Charlottenburg ſchwankend und nur
die Abgeordneten Dr. Preuß und Coſſel entſchieden für
die Vorlage. Das Hentrum und die Rechtsvarteien ſind
einmütig dagegen. Wie ſie offen zugeben. aus politiſchen
Gründen um eine ſozialiſtiſche Mehrheit in GroßBerlin
zu hinteritreißen.

Den Rechtsvarteien kann man ihre Haltung ſchwer-
lich verſheln, wenn man ſie aſſch politiſch für kurz-
ſichtig halten kann. Unbegreiflich aber iſt das Verhalten
der Regiernngsparteien. Das Zentrum hat wiederhol
ſeine Koaglitionstrete verſichert und eine Grenze
nur an ſeinem chriſtlichen Gewiſſen gezogen. Daß dieſes
durch den Geſetzentwurf Groß-Berlin berührt wird,
erſcheint uns ſehr un wahrſcheinlich. Trotzdem nunter-

'ſtützt das Zentrum nicht nur durch lauter Abgeordnete,
die Berlin kaum kennen, die Oppoſition der Rechten,

Vorbe l ſondern geht in Unperſöhnlichkeit über ſie hinaus! Man

wird ſich bei dieſem Zeichen der Zeit allerlei denken
können.

Sturmzelchen in Kinterpommern.
Die hintervommerſchen Aunker gehen zurzeit mit

Maſſenkündigungen gegen die dem Deutſchen Bind-
arbeiterverband onrehörenden Kondarbeiter nor. Fieſe
ODündigungen verfolgen den teils offen ausgeſyrochenen
Zweck. das Koalitionsrecht der Landarbeiter aufzudeben.
Hierzu nahm eine am Montag den 11. d. Mt8. in Eis lin
ſtattgefundene Außerordeni liche Kreisgeneralverſamm-
lung des Landarbeiterverbandes Stellung. Die
ſammlung war von allen Ortsarunven des Verhandes

e r

außerordentlich ſtark beſucht und es berrſchie eine ſehr
erregte Stimwyng in Ferſelben. Der Landrat des
Kreiſes, von Eiſenhardt-Pothe, wohnte auf i dung
der Verſammlung bei. Die Vertrauenswänner der
Ortsgrupnen berichten über die ſtattgefundenen Niindi-
gungen. Danach ſind anf 18 Gütern im Kreiſe 83 Kündi-
gungen erfolgt. Ganz beſonders hervorragend dabei
die Güter Werſin mit 17 und Redlin mit 18 Hündigun-
gen. Der Landrat führte dazu ans: Die Verträge
und Rechte müßten ſelbſtverſtändlich von beiden Seiten,
Arbeiter und Arbeitgeer, gehalten werden. Die Be-
hörden könnten aber erſt eingreifen, wenn es zu offenen
Konflikten nud Unruhen käme. Der Regierungs
präſident wolle jedoch verſuchen, durch Vermittlung den
Streit zu beſeitigen, demgegenüber wurde von Funktio-
nären des Verbandes betont, daß die Behö nicht
warten ſollten, bis Unruhen ausgehrochen ſind, ſondern
es ſei richtiger, vorbengend zu wirken und die Urſachen
der Unruhen zu beſeitigen. Das Vorgehen der Agra-
rier ſei zweiſellos ungeſetzlich und die Erregung der
Landarbeiter begründet. Würde nichts dageg getan,
dann trifft die Behörden mit die Schuld, wenn durch
Wirtſchaftskämpfe anf dem Lande die Volksernährung
gefährdet werde. Die Reſolution fand einſtimmige An-
re die die Regierung auffordert, ſchleunigſt Maß-
nahmen zu treffen, um den Terror der Gutsbeſitzer ein
Ende zu machen. Es kann den maßiebenden Stellen
nur dringend empfohlen werden. an dieſen Dingen nicht
achtlos vorbeizugehen. Wird hier nicht Hald einge-
»riſfen, dann entwickeln ſich Dinge von folgenſchwerer
Bedeutung.

Kurze Rotizen.
Trimborn Vorſitgender der Zentrumsnarkek. Jn der heutigen

Schlußſitzung der Zentrumspartei wurde der Abgeordneſe Trim-
born zum Erſten Vorſitzenden der Zentrumsvpartei gewählt

Der Rrotpreis für Belgien wurde auf einen Franken das
Kilo feſtgeſetzt.

Streſkdrohung in Belgien Die Bergarbeiter des
Charleroi cetlären in einer Tagesordnung. daß ſie am 15.
wiederum in den Streik treten würden, wenn bis dahin die wegen
res letzten Streiks Verfolgten nicht außer Verfolgung geſeht
ſeien

NaBeckens
o nnrVerl

Streik im New Yorker Hafen. Der „Nienwe Courant“ mel-
det aus New NPor?. daß durch den Streik der Arbeiter auf den
Schleppern im Nero Yorker Safen die Lahmlegung des Hafens
diche.

Asquith wieder Barlamentskandidat. Jn Vaisles wurde
Asquith einſtimmig als liberaler Kandidat aufgeſtellt.

Keueſte Rachtichten und TelegrammeReueſte Rachlich Teegramme.
Sie wollen den Bolſchewiſten zu Leibe?

WTVB. Paris, 22. Jan. „Agence Havos“ verbreitet
eine Meldung der „Morningpoſt“ ans Mockan, wonach
Marſcall Foch in 14 Tagen dort erwortet wird. Dieſe
Nachricht hätte die Entmutignng beſeitigt die durch die
drohende bolſchewiſtiſche Geſaßr hervorgerufen ſei.

WTB. Rotterdam, 22. Januar. Laut „Nieuwe
Rotterd. Courant“ melden „Central News“, daß der
Oberſte Rat beſchloſſen habe, eine Truppenmacht von
200090 Mann nach dem Kankaſus zur Bekämpfung
der Bolſchewiſten zu entſenden.

Der itaieviſche Eiſenbahnerſtreik.
WTB. Mailand, 22. Jan. (Drahtnachricht.) Wie

der „Corriere della Sera“ aus Rom meldet, bedeutete auch
der heutige Tag für den Eiſenbahnerſtreik einen völligen
Mißerfolg.

Holland will proteſtieren.
B. Stockholm, 29. Tannar. „Svensko Dag-

bladet“ erfährt, daß die holländiſche Regierung an alle
übrigen neutralen Siaaten einen Avell richten werde, um
einen allgemeinen Proteſt gegen die Auslieferungsfarde-
rungen und die erzwungene Verlesung der internationalen
anerkannten Aſnlrechte zu veranlaſſen. Solcher Schritt, bei
dem wohl auch Schweden zur Teilnahme aufgefordert wer-
den wird, erſcheint wohl überlegt und könnte vielleicht die
Einladung zu gemeinſamem Vorgehen der Neutralen auch
in anderen Fragen werden.

Amerikta kommt ni t zur Ratiſizierung.
WTGB. Amſterdam, 22. Januar. Wie der Nieuwe

Courant“ aus Waſhington meldet, erklären einf'uſreiche
amerilaniſche Senatoren, daß ſie alle Foſſnure, der
Friedensvertrag in dieſer Seſſion ratifiziert
werde, aufgegeben haben. Die Hanrtſchmiericgkeit
ſcheine die Stimmenzahl von Großbritannien und en

s DeVereinigten Stagten im Völkerburd zu bilden. Sie
molraten und Reynblikaner bearſichtigen, den Friedens
vertrag zur Streitfrage bei den Präſidentſchaſtswahlen zu
machen.

Das franzöſiſche Vudget.
WTB. Paris, 22. Jannar. Finanzminiſter Klotz

hat in der Kammer das Budget für 1929 vorgelegt. Die
fändigen Ausgaben betragen rund 18 Milligarden.
on den Heiden auferordentlichen Budgets umfaßt das eine
die Deckung für die Anleihen im Betrage von 7 Milliar-
den, das andere fie Zahlung der Miſitärpenſtionen und
Entſchädigungen, die ſpäter von Deutſchland und ſei-
nen ehemaligen Akiierten zurückgezahlt werden ſollen. in
Höhe von etwa 22 Milliarden. Die normalen Ein-
nahmen werden auf 96 Milliarden geſchätzt.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton. Mar Seydewitz, für „Aus
dem Stadikreie, und Gewerkſchaftliches Willy Lanzke für „Aus dem Ver
breitungsbezirk“ K. Garb e für den Anzeigenteil: Wilhelm Herz i g, ſämllich

DHench und VBarlag der W G. m. b. H. zu Halle, Gr.
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Keusohe Susanne.
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Die aschingsfee,

Sonntag 4 UVhr
Der Schuster und
die Zanderstietel.
Erwachsene 2- 4 Mk.

Kinder 12 Mk.
Kasse l u. 4-5

Montag,
nachmittags 3 Uhr:

Gastspiel der
Liliputaner-
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Sneewittehen und

die sieden Zwerge.
Sonnabend den 24. ]an.,

Anla.g 7 Uhr:V. Konelt,
Leitung: Prol. Dr.
Georv Schumann.

Sonnabend. Sonntag,

Sonntag:
Der Bajazzo.

Hierauf:
Cavalleria rusticana.

Thalia-ChraterCha i
Gaftſpiei des

Stadttheater Perſonals.
Sonntag. den 25. Jan 20.

Anfang 7 Uhr:
Finjame Wenſchen,
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Erstaufführung
Ab Freitag, den 23. Januar täglich:

Richard Eichbergs grosser Sensations-Film:

ünlen er Eltern

h

Die Dame von Dr. Licht- Spiele
Fernruf 1224,

s Erstauſfführung! ErstaufführungC Ersta s s v J ümleni wen

Das Ersatzbübchen, be in

erstaufführung

Ein soziales Zeitbild.

Bruno Decarli, Lee Parry,
Violette Napierska.

Vorlührung: 3.35, 5. 15, 7.00, 8 45.

Eintass 3 Unr. Anlang 3 Uhr.

en 53 h

6 Akte.
Hauptdarsteller:

Wochentags:

Sonntags
Grosse

n u Vrichsttoſ.
er Stadt

Doſe
Täglich abends 7 kthr
die Schlager Operette

„frl. Puck“
Jn Vorbereitung

Eine Ballnacht“
Sonntag. rachm. 3“! Uhr

bei kleinen Preiſen:

Leipzigerstrasse 86
Fernruf 1224,

Ein Meilsterstück der deutschen Rinematographlie: Märchen in 5 Bildein
von Görner.

Vorverkauf 9 1 u. 5-4Hungernde Millionäre rer
m n I auch auf TeilzahlungAn nun RM t e rigSozialer Problemfilm n s Meere Barfü aße 16.
Aus dem Inhalt Große Massenszenen, gewalllge Naturerelgnisse, Be-

freiung mittels Flugzeugs aus gelahrvolister Lage.Vorführung: 3.40, 5.50, 8.00. Dauer-
Batterie

Finlaß 3 Uhr. Beginn 3, Uhr.
Die Abendvorstellung beginnt 7.50 Uhr. Sernräh“

h Fe,e
m

J w. SW 4r W
S

d

Die Herren Welt

n h n h ad iiliitii 3 h n n m i n i en t in
ſöqglich ab heute der 4, Teil
des neuen Riesenfiims der Ufo

König Makombe

M e m e e a a M S Jldungsausschus

WMontag, den 26. Jannar, pünktlich adends 7 Uhr

im Tipoli-Theater,

z

z

Alte sozialcemokratische Partei Mersedurg. F

8

Aer Herrgottſchuitzern. Ammergan“

Volksſtück in 5 Alten von L. Ganghoſer.
R Einheitspreis 1 Plätze werden verloſt.
u un t e h e S S Ab, Abe Ah

Vereln ür Fenerbestattung tn Halle
u. VUmg., E. V.Haupiverſanmiang.

Hauptverſammlung entgegen genommen.
Der Vorstand.

Unſere diesjährige Hanpiverjammilung ſinden
nicht im „St. Rieslaus“, fondern Megtag. den
26. Januar, abendeo 2 her. m Mars la
Tour', Gr. Ulrichſer. 10. Außer der

S angekündigten Tagesordnung wird Herr Stad
e bourat Jost Mitteilungen über neue An

lagen für Aſchenbeiſetzungen machen. An
meldungen neuer Mitglieder werden auch in der

J. A. Waldſtein, Vorfſttender, Cecilien ſtr. 96

Reparatur
Woerkstötten

für elekir.
Maschinen

u. Apparate,

Ankerwilieckelungena
Follektorenbau.

Karze Liofertristes.
Mässige Preise c e

9839 Geiststr. 28.

e l

Narrenkapp
Larven, Nasen, sowie Viele

o e

neben Apollo- Theater.D.

Tanzkontrolter Tanzbiumen.

Karneval-, Scherz- u. Uſkartlkel
in grosser Auswahl u. billigsten Preisen bei
Paul Lange, Merseburgerstr. bs

Alte Promenade 11 a
Vorführung 350 6.00 8.20.en

e i m m e e hh S S S Ah S S S e S S S e
h

Sie sind zufrieden
wenn Sie Jhren Hut im Dresdner
Sirohe und Filzhutlager
Kuhgaſſe 6
umpreſſen laſſen. denn da ſinden
Sie die neueſten ſchickſten Formen
in großer Auswahl. Bitte elbigen
D. umgehend zu bringen.

Alfred Hoppe.

Achtung Achtung
Kauflsute! Inädustriello! Handwerker! Baamte! Arbeiter! Angestellte! Reniner!

Der Staatsbankerott
muss vermieden werden. Heifen kann ans nur gemeinsame
Ardeit und nicht Parteigezänk. m Anschliuss an die Masgen-
vers mmiunx am vergangenen Sonntag wird Hern Abgeord-
neter Dr. Schrelder am kommenden Sonntag. vorm. 11 Unr,im Walhalla Tneater ober das Fuem

„llichtParteigezänk, sondern gemeinsame Irbeitl“
(Der Weg zum Aufbdau) sprechen.

Die Not der Zeit erfordert ein einiges Volk.
Bürger von Halle! Männer und Frauen, erscheint zu oieser
Versamm'ung wieder in Massen Es werden nur d'e poizeiſich

vorgeschriebene Anzahl von Karten veraus abt.

Vorverkauf Mglieder 25 Pfg., Nichtmitgheder 50 Pfg. im Parteibüro, Leipzigerstrasse 213Fihale der Soale-Zeitung, Gr. Virichsir. und im Zigarren Geschäkt Thummeil, Bernburgerstr-
Ecke Ludwig Wuchererstrasse.

Verein der Peutschen Partel.
m Goee e. ne e

G

eeeeeeeeeeeerrerereeeroriueeee ne

Bei Einkäufen Gi her. Gragebitten wir unsere Parteigenossen und Leser Paul Günther, Graseweg 8 „Raumkunſt“, poſtſtraße g,
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“ Seſchäſt für ſachgewäße Furichtung und

zu beziehen.

chTaglger htung l ar Herrenzimmer
kauft man ganz beſonders billig en der

beitung von Fellen.
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Hahe, Freitag, 23. Jannar 1920.
WVnrel Angebgeneſen

Funktionäre der S. P. D. Freitag, den 23., abends
Fünktlich 7 Uhr im Auguſtinerbräu, Mittelſtr., wichtige
Sitz ung! Tagesordnung: 1. Die politiſche Lage.“ Re
ferent Genoſſe Thiele. 2. Geſchäftliches. Alle Funktionäre
müſſen erſcheinen. Zur Kontrolle iſt das Mitgliedsbuch am
Saaleingang vorzuzeigen. Wegen der Polizeiſtunde muß
die Sitzung pünktlich eröffnet werden. Der Vorſtand.

Verein Arbeiterjugend. Freitag abend 7? Uhr
im Jngendheim Vortrag des Genoſſen Haupt über
„Licht- und r e 100 Jahren“.Um pünktliches, vollzähliges Erſcheinen wird gebeten.
e

Sowjet-Rußlund und die internationale Poüitif.

Was die Weltlage ſo völlig unſicher macht, iſt dieUngewißheit über das egie Rußlands. Mag ſelbſt
das Donauproblem, namentlich die Behandlung desſterbenden Dentſch Oeſterreich und die Balkanfrage dem
hohen Rat der Alliierten noch mancherlei Schwierigkeiten
machen, ſo wird doch ſchon das Ruhebedürfnis aller Völ
ker dafür ſorgen, daß die Entente dort wenigſtens für
die nächſten Jahre ihren Willen durchſetzt. Einen ſtar-
ken und planmäßigen Widerſtand findet ſie aber in
Sowjet-Rußland, und bisher iſt es ihr noch nicht ge-
lungen, ſeiner Herr zu werden. Ueber die künftige Tak-
tik der Entente gegenüber der großen öſtlichen Näte-
republik wiſſen wir wenig Beſtimmtes; aber nicht ge-
nauer ſind wir orientiert über die Abſichten der ruſſiſchen
Kommuniſten, und doch hängt von dieſen beiden Fakto-
ren namentlich Deutſchlands Schickſal in der nächſten
Zukunft ab.

Die Heere Koltſchaks, Denikin und Judenitſchs
ſich im Winter aufgelöſt; auch von den Heeren

er Bolſchewiſten wird nicht viel zuſammengeblieben
ſein. Denn auf beiden Seiten handelt es ſich mehr um
Banden von Söldnern als um diſziplinierte Armen
im früheren europäiſchen Sinne. Das ſtrömt im Früh-
jahr zuſammen, um Beute zu machen und läuft im Win-
ter nach Hauſe. Jedenfalls iſt die Möglichkeit ausge-
ſchaltet, daß einer der zariſtiſchen Generäle Moskau
zurückerobern könnte, die Alliierten ſelbſt haben bisher
wenig Neigung gezeigt, mit engliſchen oder franzöſiſchen
Truppen in Rußland einen neuen Krieg zu führen, um
den Volſchewismus anszurotten. Auf der anderen, Seite
ſcheinen ſie die Nandſtaaten zu angriffsweiſem Vor-
gehen gegen Moskan beſtimmen zu wollen und ihnen
dafür Hilfe mit Material und Geld in Ausſicht zu
ſtellen. Wahrſcheinlich würde ein ſolches Unternehmen
aber trotzdem mit einem noch ärgeren Rückſchlag enden
als die Feldzüge der ruſſiſchen Generäle im Ententeſold
vom Jahre 1919. Denn die Randſtaaten ſind kaum im
erſten Entwicklungsſtadium der Staatenbildung und
gegen den Bolſchewismus keineswegs immun.

Auf bokſchewiſtiſcher Seite ſoll nach jüngſten Tele-
grammen Trotzki für das Frühjahr 1920 eine große
Offenſive gegen die Randſtaaten angekündigt haben.
Vorausgeſetzt, daß dieſe Meldung zutrifft, wird man
rtg Zweifel daran nicht unterdrücken können, daß die
zandſtaaten dieſem Anſturm gewachſen ſind. Viele

Kenner des ruſſiſchen Bolſchewismus glauben freilich,
daß er in einem inneren Umbildungs- und Konſoli-
dierungsprozeß begriffen ſei und nicht mehr expanſiv
wirken wolle. Sie nehmen an, daß Sowjetrußland noch
im Lauſe des Winters mit den Randſtaaten Frieden
ſchließen wird und daß dann die Rote Armee, ihres wich-
tigſten Daſeinszweckes beraubt, ſich auflöſen wird: da-
nach glauben ſie die Zeit gekommen, das bolſchewiſtiſche
Regiment durch ein ſozialrevolutionär-bäuerliches zu
erſetzen und Nußland wieder in die Reihe der Kultur-
ſtaaken einzufügen. Uns will es ſehr zweifelhaft er-
ſcheinen, ob eine Feear t wie die bolſchewiſtiſche ſich
n innen heraus ſo weit zur Mäßigung umbilden

nn.
Jn jedem Falle kann die Entente des gewonnenen

Krieges und des erraften Raubes nicht froh werden, ehe
ſie nicht das große Oſtvroblem durch Friedensſchluß oder
nenen Wafſfenſieg gelöſt hat. Deutſchlands Rolle iſt da-
bei eine faſt ausſchließlich paſſive. In den neuen Be-
u r der Alliierten über die teilweiſe Anfhebung
er Blockade gegen Sowjet-Nußland iſt Deutſchland die

Wiederaufnahme der Beziehungen zu Rußland nochmals
ausdrücklich verwehrt. Jeder Verſuch einer Fühlung-
nahme nach Oſten würde uns die vorläufig übermächtige
Entente auf den Hals hetzen. Dentſchland fann leider
im Angenblick nur abwarten und zuſehen. Es muß ſich
dabei freilich bewußt bleiben, daß die inneren Tendenzen
der ruſſiſchen Kommuniſten und die Holtung der En-
tente ihnen gegenſiber ein für Deutſchlands Schickſal
ausſchlaggebender Faktor ſind.

Aus dem 6ludtlrels.

Halle 23. Januar 1920

Aenderung der Gasſperrzeiten.
Mit Wirkung von Sonnabend, den 24. Januar, erfolgt die

Fasabgabe in der Zeit von
vormittags 6 bis 7 Uhr,
nachmittags 5 bis 9 Uhr.

Die Entnahme von Gas während der Sperrzeiten iſt verboten.
Halle den 23. Januar 1920. Der Magiſtrat.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, den 26. Januar 1920, rachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung. 1. Wahl eines Mitglieds für
die Armendirektion. 2. Wahl eines Mitglieds für die Gebäude-
ſteuer-Veranlegungskommiſſion. 3. Neuwahl der Deputotion für
die Kriegshinlerbliebenenfürſorge. 4. Erhöhung der Gasvreiſe.

Jnſtandſetzung einer Dampfmaſchine. 6. Beſchaffung eines
Hrubenventilctors. 7. Jnſtandſetzung eines Kirchendachs. 8. Jn-
tand etzung der Keſſelenlage in der Oberrealſchule. 9 Jnſtand-
etzungsarbeiten in Wittekind. 10. Bewilligung von Witwengeld.
11. Desgl. 12. Anrechnung von Militärdienſtzeit. 13. Annahme
eines Kanitals für Grabpflege. 14. Gründung einer Arztſtelle.Nachbewilligung für den Shlacht- und Viehhbof für 1918 16.

der
sal. 17. Aenderung des Ortsſtatuts betr. Krankenverſicherung

ibenden. 18. Antrag auf Streichung von R

W

Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 19

WTVB. Berlin, 22. Januar. 12 Uhr mittags.
Die Geſetzentwürfe zur Unterbringung von Beamten

aus den abgetretenen oder beſetzten Gebieten und zur Er
e uns des Fiſchereihafens Geeſtemünde gehen an Aus-

üſſe.
Die Vorlage zur Bewilligung weiterer Staatsmittel für

Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe
ſtaatlicher Arbeiter und gering beſoldeter Staatsbeamten
wird in erſter und zweiter Leſung angenommen.

Es folgt die erſte und zweite Beratung des Geſetzes zur
Niederſchlagung von Unterſuchungen.

Hiernach ſollen ſolche gerichtliche Unterſuchungen, die infolge
der beſonderen Verhältniſſe des Krieges mindeſtens ſeit dem
1. März ruhen, im Wege der Gnade niedergeſchlagen werden
können. Der Entwurf wird nen.

Es folgt die Beratung des Antrages Hergt (Dn.) und
von Krauſe (D. Vpt.) auf Einſetzung eines Ausſchuſſes zur
Beratung der Beſoldungsfragen. Jn Verbindung damit
ſteht die Beratung eines Antrages des Finanzminiſters auf
Zuſtimmung zur Zahlung einer 150prozentigen Teuerungs-
zulage an Beamte und Lohnangeſtellte höherer Ordnung
und anderer Aufbeſſerungsanträge.

Finanzminiſter Dr. Südekum: Der Staat muß ſich ein
pflichttreues, tüchtiges und unbeſtechliches Beamtentum zu
erhalten ſuchen. Die Beſoldungsreform iſt in voller Arbeit.
Eine abſchließende miniſterielle Konferenz wird demnächſt
ſtattſinden, ſo daß die Reform am 1. April 1920 in Kraft
treten kann. Die jetzt vorgeſchlagene Erhöhung der Teue-
rungszulage von 150 Prozent ergibt ſich als notwendige der
gleichartigen Erhöhungen im Reiche, und ſie iſt erforderlich
geworden durch die ſtarke neuerliche Verteuerung der
Lebensunterbaltung. Die individuelle Leiſtung
aber muß ebenfalls geſteigert werden.
die Wirtſchaft muß arch planvoller werden. Auch die Ein-
fuhr von Lurusartikeln muß aufören, für die viele Mil-
liarden ins Ausland gegangen ſind.

Abg. Krug (Ztr.): Wir begrüßen es, daß auch die
Penſionsverbältniſſe neu geregelt werden ſollen.

Abg. Müller- Hannover (Soz.): Wir ſtimmen den An-
trägen zu. Jn der Beamtenfrage muß es heißen,

nicht lange reden, ſondern handeln.
Abg. Schmidt-Stettin (Du.): Wir begrüßen alle Schritte

auf dieſem Wege.
Finanzminiſter Dr.

ligionsunterricht. 19. Antrag betr. berufliche Tätigkeit von Be
amten auber der Dienſtzeit. 20. Anfrage betr. Verpachtung des
Ritterguts Breſen. 21. Geſuch um Regelung nebenamtlicher Be-üge. 22. Geſuch um Entſchädigung. 23. Anſtellungsgeſuch. 24.
Ge uch um Unfallrente. 25. Geſuch um Beſchaffungsbeihilfe.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Der Stadtverordneten Vorſteher. J. V.: Keil.
Volkshochſchule.

Für die franzöſiſche und engliſche Sprache werden
Lehrgänge für Anfänger eirgerichtet, die Sonnabend, den 24. Ja-
nuar, um 8 Uhr abends, beginnen. Jn jeder Woechen finden zwei
Unterrichtsabende für jeden Lehrgang ſtatt, für die franzöſiſche
Sprache Mittwochs und Sonnabends im Hörſaal 17, für die eng-
a Fyracge Mittwochs im Hörſaal 20 und Sonnabends im Hor-
gal 19.

Den Lehrgang für die franzöſi che Sprache hat Herr Studien-
rat Dr. Kriete, für die engliſche Sprache Frl. Oberlehrerin Kwaſt
übernommen.

Eintrittskarten zu den Lehrgängen werden im Büro der
Schulverwaltung. Rathausſtr. 4, I. abgegeben.

Halle, den 22. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Elternbeiräe.

Die Wählerliſten für die Elternbeiräte der ſtädtiſchen Mittel-
und Volksſchulen liegen vom 25. Januar bis 7. Februar in den
Schulgebäuden an den Wochentagen von 4 bis 6 Uhr nochmittags
und Sonnöüegs von 10 bis 1 Uhr aus. Die Wahl findet am
7. März ſatt.

Halle, den 22. Jannar 1920.
Der Kreisſchuilinſpektor für Halle J, Stadt.

Eparfamkelt in der Easbenutzung.
Die Verwal. ung der ſtädt. Gas- und Woaſſerwerke ſchreibt

Die Gasverbraucher, insbeſondere diejenigen der tiefer ge-
legenen Stadtteile, werden ſeit Mittwoch, den 7. ds. die Beob
achtung haben, daß die Anzündung der Gasflammen bei
Beginn der Gasabgabezeit um 46 Uhr ohne jede Störung oder
doch jedenfalls weſentlich ſchneller möglich geweſen iſt als vor-
her. Es iſt das darauf zurückzuführen, daß das Werk verſuchs-
weiſe in der Zeit vom 7. bis 12. Jannar auch während der Gas-
ſperrzeit ſo viel Fas in das Rohrnetz gegeben hbot, daß das Rohr-
netz daue nd gefüllt erhalten wurde und ſomit keine Luſt ein-
treten konnte.

Während in den erſten Tagen rach dem 7. Januar der da-
durch bedingte Mehrverbreuch an Gas verhäl'nismäßig gering
war, iſt er dann alsbald nicht unerheblich geſtiegen, ein B. weis,
daß zahlreiche Gasverbraucher, die das Glück hoben, in den hoch-
gelegenen Stadt:eilen zu wohnen, in denen Gas infolge des
Auftriebs mit ausreichendem Druck zur Verfügung ſtand, in
ſte igendem Maße die Gelegenheit benntzt haben, auch während
der Gasſperrzeit Cas zu entnehmen. Die Folçe war, daß das
Gaswerk vor 13. Januar ab die Gaszufuhr in das Rohrnetz
wieder vermindern mußte, um den Verbrauch an Kohlen in
Uebereinſtimmung mit den Kohleneingängen zu bringen. Jn-
folgedeſſen ſind ſeit dieſem Zeitpunkt in den tiefer gelegenen
Stadtteilen die Schwierigkeiten beim Wiederanzünden, wenn
auch zunächſt in verminderter Form, erneut aufgetreten.

Wenn ellen Gasverbraychern der Stadt die Entnahme von Gas
während der erlaubten Gasabgebezeiten in gehöriger Weiſe
ermöglicht werden ſoll, dann muß das Gaswerk das Rohrnetz
dauernd unter geringem Druck halten. Letzteres eber iſt nur
durchführbar, wenn die Gasverbraucher ſich ſämtlich
der Gasentnahme während der Gasſperrſtun-
den enthalten. Dieierigen Verhroucher, die infolge ihrer
hoben Wohnlege auch während der Srerrzeiten Gas entnehmen
können, werden im Jntereſſe der Allgemeinheit dringend gebeten.
darauf zu verzichten, andernfalls wird das Goeswerk genötigt
ſein, wieder zu dem früheren Verfahren der völligen Sperrung
während der Gasabgabezeiten zurückzukehren.

Der Haushaltausſchuß der Stadtverordnetenveremmlung
telt am Donnerstag eine w. ab. Gleich der erſte Punkt der
agesordnun 87 Aung eines Kirchendaches, gab Anlaß zu

einer grundſätzlichen“ Ausſprache. Vom Berichterſtatter und

uns

vom e e wurde V daß die Ja w4 ga: rden könne

u

ReVegmnten-Teuerungszulagen in der preußiſchen Landesverſammlung

haltsſätze veröffentlicht worden. Jch kann nur wünſchen,
daß ſich die Bramtenvertreter bei ihren Verhandlungen die
erforderliche Zurückhaltung auferlegen, ſonſt wird es der
Regierung erſchwert, ihr liberales Entgegenkommen weiter
zu üben.

Abg. Meyer-Herfurt (D. Vpt.): Die deutſche Produktion
muß endlich mit aller Kraſt wieder einſetzen, ſonſt werde
die Beſoldungserhöhung durch die Preisteuerung aller Be
darfsartikel in wenigen Wochen wieder überholt.

Abg. Vartelt (Dem.): Die Forderungen des Beamten-
bundes haben ſich in ſehr maßvollen Grenzen gehalten. Die
Aufbeſſerung muß in jeder Weiſe beſchleunigt werden.

Abg. Wulſſtange (D.-Hann.): Auch wir ſind mit ver
Erhöhung der Teuerungszulage einverſtanden. Sie darf
aber nur den Uebergang zur durchgreifenden Gehailsreform
bilden.

Der Antrag des Finanzminiſters wird einſtimmig an-
genommen, ebenſo der Antrag Hergt und von Krauſe. Dem
hiernach zu bildenden Ausſchuß werden die übrigen Anträge
überwieſen.

Es ſolgt die förmliche Anfrage des Abg. Held (D. Vpt.)
über Anſchafſung von Stickſtoff und Kali für die Landwiett-
ſchaft. Jn Verbindung damit ſteht die Beratung von An-
trägen auf Aufhebung der Zwangs wirtſchaft
in Weſt- und Oſtoreußen und auf Beſeitigung der Zwangs-
wirtſchaft für Zucker, ferner des Antrages Herold (Ztr.) be-
treffend die Beſchaffung von Saatkartoffeln und die Ver-
beſſerung der Erzeugervreiſe für Getreide, Kartoffeln und
Zuckerrüben

Unterſtagteſekretär Ramm: Es iſt verſucht worden, alle
Hindereniſſe wegzuräumen, um das Ziel des Antrages zu
erreichen. Der Kaliinduſtrie werden ſoviel Kohlen
zugewieſen, daß wir wieder eine

ſtärkere Velicferung der Landwirtſchaft mit Kali
er hoffen ürien. Bei Phosphat fehlen uns die Rohpro-
dukte. kofſen, die Düngerzufubren bis 1. Mai noch ſo
zu fördern. daß der Bedarf der nächſten Ernte einigermaßen
gede“t wird.

Die Verkbandlung wird unterbrochen. Es wird noch
eine Reihe von Bittſchriften erledigt.

Freitag 12 Uhr kleine Anfragen. Förmliche Anfrage
wegen der an die Entente abzuliefernden Milchkühe.
Forl ſetzung der Feute abgebrochenen Verbandlungen. Der
Antrag der unabhängigen Sorialdemokraten, die Frage der
Aufhebung des Belagerungszuſtondes auf die Tagesordnung
zu ſetzen, wird wieder abgelebnt.

ehe
ſich dabei um alte Patronatspflichten. Früher hatten die „Ein-
gepfarrten“ ſolche Koſten zu tragen, ſpäter ging dieſe Verpflich-
tung auf die Gemeinde über. Vor etwa zehn Jahren habe der
Magiſtrat die Bezahlung ſolcher Auſwendungen einmal abgelehnt,
um die Probe aufs Exempel zu machen. Es gab einen jahre-
langen Prozeß bis vors Reichsgericht und die Stadt wurde zur
Entrichtung der ſtrittigen Auſfwendungen und zu den geſamten
r von etwa 40 000 Mark verurteilt. Dieſe Dar-
legungen hielten die Unabhängigen nicht ab, gegen die vorliegende
Forderung zu ſtimmen. Sie wurde trotzdem angenommen. Zu
Jnſtandſetzungsarbeiten in Vad Wittekind wurden 100 000 Marf
bewilligt. Es ſollen die Zentralheizung hergerichtet werden, was
20 000 Mark koſtet, Be leuchtungskörper für 15 000 Mark ange-
ſchafft werden uſw. Für die Inſtandſetzung der Keſſelanlage in
der Oberrealſchule werden 1500 Mark bewilligt. Der Schlacht
und Viehhof hat im Jahre 1917 einen Fehlbetrag von 85 000
Mark und im Jahre 1918 von 154 000 Mark ergeben. Jm Jahre
1919 ſeien die Anfätze ſchon um 43 000 Mark überſchritten worden.
Es wird Nachbewilligung vorgenommen RNach Feſtſetzung eini-
ger Witwengelder (auf je rund 600 Mark im Jahr) wird eine
Erhöhung der Gaspreiſe beralen. Jm November ſind
ſie erſt von 40 auf 50 Pf. je KFubikmeter erhöht worden, jetzt
ſolleine Erhöhung auf s0 Pf. eintreten. Begründet
wird die Vorlage mit der Verteuerung der Kohlen, der Steige-
rung der Arbeitslöhne, der Einſchränkung der Gasabgabe (die
eine Verminderung der Einnahmen, aber nicht der Ausgaben
brachte) uſw. Nach längerer Aus'prache wird die Erhöhung wie
beantragt beſchloſſen. Gas für gewerbliche Zwecke ſoll etwas
weniger koſten. Nach Feſt'etzung des Gehaltes für einen Ober-
ingenieur, der Annahme eines Kapitals für Grabpflege (bis
zum Jahre 2009!). der Beſchließung der Anſchaſſung eines Gruben
ventikators ſür die Grube Karl Ernſt im Preiſe von 20000 Mk.
wird über die Anſtellung eines Arztes für das neue Stadtkranken-
haus beraten. Die Belegung dieſes Krankenhauſes aimmt immer
mehr zu. Die Stadtärzte, die ſeither die Behandlung ver Kran-
ken mitbeſorgten, ſind anderweit immer mehr in Anſpruch ge
nommen. Man be'chließt die Anſtellung und die Feſtſetzung des
Gehaltes auf 8000 Mark jährlig

Meinungs- oder Verleumdungsfreiheit.

Die „Halleſche Zeitung“ läßt eine Schimpfflut von zwei Spal
ten über unſeren Arkikel „Zeitungsverbot und Preßfreiheit“ los.
Jn ſelten ſchönen Tönen faucht ſie unter dem Firmenſchild: „Die
Voltsſtimme ruft nach dem Zenſor“ darüber, daß wir die bol-
ſchewiſtiſche Rechte die alldeutſchen Hetzet als eine ebenſo
große Gefahr für die deutſche Demokratie bezeichneten, wie ihre
Kampfbrüder von links. Keck und unverfroren behauptet ſie, wir
ſind ſür Auſhebung der Meinungsfrteiheit, weil wir uns gegen
die wüſten Verleumdungen. abſichtlichen Verdrehungen, mit einem
Wort gegen den gedruckten Schmutz wenden

Wir fragen: iſt es gecignet, „die Achtung vor den Geſetzen
und Verord rungen zu unteroroben“, wenn die Halleſche Zig.
im Goſſenſtil die deutſche Reichsregierung als „Be-
trüger“ und „Diebe“ bezeichnet, wenn ſie weiter vor den „durch
unſittliche Handlungen zur Regierung gelangten Sozialiſten“
ſchreibt, unſer gegenwärtiges Stgatsweſen als „verbrecheriſch“
hinſt [It uſw. uſw. Die Liſte über dieſe niedrige Hetze ließe ſich
auf Wunſch beliebie rer ncern, wesvalb die gefeuchelte mora-
liſche Entrüſtung dieſes Blattes deht wen?g am Platze iſt.

dochmals ſei ge'agt. daß es uns gar nicht einfällt, gegen das
Recht der freien Kritik an den Regierungsmaßnghmen aufzu-
treten. Die Regierung iſt für uns keine unantaſtbare keilige
Jnſtanz. wie weiſand die wilkeſmini'se für all die Teutſchen mit
*lanem Blut und weiten Taſchen Die elende Hetze der „Halle-
ſchen Zeilung“ aber hat mit Kritik nichts mehr zu tun. ſondern
iſt einzig und allein darauf anygelegt, denkunfähige Leute zur
Sabotage der Geſetze und Verfügungen der Regierung aufzu-
ſtacheln.

Jn kindlichem Verlegenheitsgeſtammel bemerkt die Halleſche
Zeidung“ dann noch zu unſerem Artikel Deutſchnationale Kunſt-
hatg“: „Der Artikel läßt Zuſammenhänge erkennen, die wir ſchon
ſeit längerer Zeit zu vermuten Anlcß hatten und über die wie
uns zu gelegener Stunde äußern werden.“

Noch beſſer als dieſe ebenſo albernen wie ungeſchickten Worte
zeigt an anderer Stelle der Satz: .Jm Anſchluß hieran möchtenwir nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß mit etwa geplanter



r per 3 t e Pr i n unrem Ermeſſen durchaus nicht zukommt“, den tötlichen gerdes Fuchſes, dem die Trauben zu ſauer ſind ß

„Die Zeit des Eozlaliſtengeſctzes.“
feſſelnder Weiſe behandelte Genoſſe A. Thiele am Mitt-

woch abend obiges Thema. Ausgehend von der Einigung der
Laſſalleaner mit den Eiſenachern im Jahre 1875, die der prole
tariſchen Bewegung neuen Geiſt und gewaltige Kräfte zuführte,
z der Reſerent einen Ueberblick der damaligen Reichswirt-

haftspolitir durch Bismarck. Jn dem Rufe nach Schutzöllen ver-
einigten ſich Jnduſtriemagnaten und Agrariertum mit der Abſicht,
das deutſche Volt noch mehr wie bisher zu ſchröpfen. Vismarck
vereinigte in einer Perſon den Großgrundbeſitzer und Jn-
duſtriellen Als ſeine Hauptlebensauſgabe ſah er es an, der
Arbeiterbewegung den Todesſtoß zu verſetzen und, wie er ſelbſt
jagte, „den Liberalismus an die Wand zu drücken bis er quiet'cht“.

Durch die Reichstagswahlen von 1877 war die Zahl der Ab-
geordneten auſ 12 angewachſen und die Stimmen hatten ſich auf
486 843 vermehrt. Ueber dieſes Anwachſen der ſozialiſtiſchen Be
wegung war man im konſervativen Lager ſelbſtverſtändlich ſtark
beunruhigt, und es ſetzte nun auch jene großangelegte Hetze gegen
de Sozialdemokratie ein, die in der Agitalion des Hofpredigers
Stöcker und in der ſogenannten Reptilien- Preſſe ihre Grundpfeiler
fand. Das Attentat des auf Kailer Wilhelm I. bot Bis-
marck eine willkommene Gelegenheit, ſein „Geſetz zur Abwehr
ſozialdemokratiſcher Ausſchreitungen an den Mann zu bringen.
Es wurde jedoch im Reichstage mit 243 gegen 60 Stimmen aöge
lehnt, weshalb er wenige Tage nach dem zweiten Attentat auf
den Kaiſer durch Nobeling, ein unçualiſizierkares Subjekt, das
auch nicht das mindeſte mit der Sozialdemokratie zu tun hatte.
der Auflö'ung verſiel. Durch Neuwahlen kam dann am 30. Juli
1878 ein Reichstag zuſtande, der ſich zu einem willfährigen Werkzeug BVismarckſcher Fanrigentenponitit herabwürdigen ließ. Mit

dieſem Reichs ag konnte Vismarck ſein „Geſetz gegen die gemein
efährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie welches am
1. Oktober 1878 in Kraft trat, unter Dach und Fach bringen.

Kunmehr ſetzte eine Aerg der Verunglimpfungen und Unter-
»rückung der geſamten Arbeiterbewegung ein, die in der Kultur-
zeſchichte der Menſchheit unübertroffen daſteht. Die Majeftäts
beleidigungsprozeſſe bäuſten fich ſo, daß z. B. in Berlin in einem
Monat 22—25 zur Aburteilung gelangten. Der Redner zeigt
an zahlreichen Beiſpiclen die faſt unglaubliche Härte die'er Ur
teile aus geringſten Anſäſſen. Die ſozialdemokratiſchen Vereine
wurden ſämtlich aufgelöſt, die Preſſe verboten und ihre Anhfnger
wanderten maſſenweiſe ins Gefängnis oder wurden ausgewieſen.
Von 47 Parteizeitungen mußten 45 ihr Erſcheinen einſtellen, eine
Unmaſſe periodiſcher Druckſchriften wurde verboten. Guido Weiß
bezeichnete dieſe Schreckenszeit mit den Worten: Der Kaiſer iſt
verwundet vnd das deutſche Volk hat das Wundfieber.“ Ueber
die verbrecheriſche Tätigkeit des Lockſpitzeltums erzählt der Vor
tragende in packender Weiſe eine ganze Reihe charakteriſtiſchee
t Der Opfermut für die Partei. trotz aller furchtbaren

der blindwütigen Machthaber, zeitigte viele
one Toren
Welches Fiasko die Bismarckſche Gewaltpolilik erlitt, auch

rein äußerlich dargeſtellt, ergeben die Zahlen der ſozialdemes-
kratiſchen Stimmen, die im Jahre 1881 nach dem Fall des So-
Rialiſtengeſezs auf 312 000, 1884 auf 550 006 ſtiegen und dann
weiter von 763 000 1887 auf 1 427 000 im Jahre 1890.

Zum Kampf gegen die Kinoſeuche.

a r bei weiteren Aufführungen des „Paradtes“

Zur Frage der Kommnnaliſierung der Kinos. die ſa jckt
auch für unſere Stadt diekutabel geworden iſt. bringen wir fol
genden. becchten werten Beitrag:

Unſer Volkskörper iſt wirt chaftlich ſiech und krank: aber die
Filminduſtrie lebt und blüht auf urd entzieht ihm wie ein ech erParaſit die notwendiaſten Säfter Kohlen und Baumate-
rial. Unſer Handel und Verbhr ſtockt aus Mangel an Koh-
len. Unſere Wohnungen ſind dunkel und kal ſelbſt vnfere Kran
ken und Verwundeten in den Krankenhänſern und Lazarcekten
frieren. Jn den Kinos aber iſt es wunderbar mollig und warm
Unſer- Kinos erſtrahlen Abend für Abend in Frnhafter Helle.
Wichtige induſtrielle Banten werden nicht vorgenommen oder
gehen nicht weiter. weil das Bauma'erial fehlt. (So ſtockt zum
Beiſpiel der Bau der Berliner Untergrundbahn. weil die Stadt
kainen Zemer bekommen kann.) Mit dem ſo brennend notwen-
digen Bau von Wohnhäuſern. von Kleinwobnungen kann aus
dem gleichen Grunde nicht beronnen werden. Aber für die Neu-
barten und Umhauten von Kinos iſt Bauymateriol genug vorban-
den. Faſt täglich werden nere Kinotheaer eröffnet. deren jedes
7. Teil der uns zur Verfügung ſtehenden Kohle mit Beſchlag

egt.
Man keagreift es einfach nicht. wie für ſolche Zwecke Kohlen

und Baumaterial rorhanden ſind. wie in unſerer Zeit der Woh
nungsenot Kinos ſtatt Wohnhäuſer gebant und Läden zu Kinos
fatt zu Wohnvnaen umgebaut werden. In Berlin allein liegen
über 600 Anträge aus Neuerrich' ung von Kinos vor Alle Ver-
ſuche dieſe unhaltLaren Tatſachen zu bevitigen. waren bisher
cehne Erfola. Ein wener Verſuch wurde von unſerer Frak-
tion in der Nationalverſammlung damit gemacht. durch die
Reichskoblenſtelle ein all gemeines Verbot der
Kröffunnna neuer Kinos durch zuſetzen. bis wir
aus den Schwierigkeiten der Kohlen verſorgung

Hoffen wir. daß dieſer Verſuch erfolgreicher ſtheraus ſind.

aks die ſiüßeren. Die beſte unv wirkſamſte Bekämpfung der
Kino“ rche iſt ohne Zweifel die Soziagaliſierung oder
Komwunaliſierunag der Kinos. Ein derartiges Geſetz iſt
ja arch in Vorbereitung

Eine neve Gefahr droßt ung dadurch, daß die Kinos dazu
übergehen. die großen Säle mit Beſchigg zu beleg n. Jn
den weiſten Städ'en gibt es nur wenige große Säle. die für
Volkskonzerg und Volkskunſtabende. für politiſch und andere
äffen' liche Verſammlungen in Frage kommen. Die'e wenigen
großen Säle ſollen nun auch in Kinos umgewandelt werden. Jn
Berlin hat man bereits den Anfang gewacht Aber auch in an
deren Städ'en wird dieſe C fahr ſüber kurz oder lang erſtehen.
Und da Geld auf ſeiten der Kino- Unternehmer keine Relle ſvielt,.
wird es ſhwer werden. dieſer Gefahr zu be anen. Selbſt wenn
alle voli'iſchen Parteien und die großen Volksvereine. Volkshoch-
ſchulen ſo. die von di ſer Gefahr aleſich ſchwer getroffen werden.
bei der Abwehr Schulter an Schulter ſteben Auch hiergegen iſt
die Kommnngkiſfierunag der einzige Answeg. Mit dem
Unterſchied. daß die Kowmunaliſiernng der aroßen Säle bei der
gerin n Zahl der Säle. di in Betracht kommen. finanziell wenig
Schwierigkeiten maglen dürfte. Beſonders wenn man dem gegen
et welche Kulturwerte uns auf dieſe Weiſ erhalten
bloiben.

Schlirtwur aber. als die Gefahr. die das Kino für unſere
Volkswirſchaft bedeutet. iſt dac. was uns heute in den Kinos ge

e e e n eDer Staatsbankrott
nimmt in letzter Zeit einen breiten Raum in allen
Diskuſſionen ein. Er iſt von den Opppyſitionsparteien
in das Volk geworſen worden. um nene Benn-
ruhigungen hervorzurufen. Aufklärung über den
ganzen Fragenkomplex tut bitter not. Der

öözialdemoratiſche Verein r Fulle

wird darum am Dienstag, den 27. Janngr, abends 7 Uhr,
im Saale des „Weißbierſalons“ eine außerordentliche
Mitgliederverſammlung abhalten, in der Herr

Proſeſſor Pr. Waentig
aufklärend und erſchöpſfend über das wichtige und inter-
eſſante Thema ſprechen wird. Keiner der Genoſſen und
Genoſſinnen barf dieſe Verſammlung verfſänmen.
Nichtmitglieder, durch Gäſte eingeführt, haben Zutritt.

bdten wird. ſchwerer noch wiegen die Gefahren die der Kino-
ſchund für unſere Velksſeele. für die ſittliche und
z i Verſanung unkros Volkes and unſerer Jugend in ſich

rat.
Vergebens ſucht man feufe nach der Kunſt in den meiſten

Filmen. Weder nach Form noch Inhalt haber die meiſten Kino-
ſtüch ekwas mit Kunſt gemein Jn einer geradezu ſchamloſen
Weiſe aber wird das Liebes und Geſchlech! leben vor der Oeffent-
lich?ei? proſtitniert und vor die Augen der Jugend gezerrt. Dabei
iſt das Leben. wie es ſich in Kinedramen abſpielt. nichts als ein
Zerrbild der Wirklichkeit
Schiebertums und blaſierter Lebemänner ron Berlin W. bilden
neben Detektiv-Ee'chichten den haup!ſöchlichen Jnhalt der Slücke
und dienen als Anreizmittel für die Rellamebilder und Anprei-
fung'n in Zeitungen und Broſchküren Und wenn nan das weib
liche Geſchlecht nach den in den meiſter Filmdramen ageſchilderten
Mädchen und Frauen beurteilt. dann gibt es überhauvf nur noch
„agewöhnliche“ und beſſere“ Dirnen. Eroſti'uierte. Kokotten.

Es iſt ein autes Zeichen für den geſunden Kern unſeres Vol-
es und un'erer Jugend., daß ſie ſich ſelbſt gaufzulehnen be-
ginnen gegen den Schmuttz der im Kino heute gbolen
wird. Jn Berlin. Hamburg. Leipzig. Breslau. Jena und an
reren Städten hat die Jugend aller Richtungen ſich zuſammen
getan und gegen den Kinoſchund proteſtiert. Jn Altenburg (Thü-
ringen), in Zeitz. einigen Voror en von Berlin uſw hat ſi ihren
Worten bereits Taten folgen l[aſſen: die größten Schmutzereien in
den Kinoreklamebildern wurden überht. durch Kundg bungen
in den Kinos die Vorſtellungen von Schmutzfilwen un 'erbrochen.,
und die Kinobeſitzer gezwungen den garöbſtan Schund von den
Spielvplänen abzuſetzen. Es wird die höchſte Zeit. daß die Ar-
beiterſchaft ſich einmal mit dieſen Dingen beſchäftigt. Es
handelt ſich hier nicht nur um Kulturwer'e. die innerbalb unſeres
Volkes von großer Bedeutung ſind Die'e Dinge treiben ihre
Wellen weit über die Gren n unkres Landes.

Es iſt hegreiflich. daß ſich weie Kreiſe der Arbeiterſchaft ge-
gen jede Zenſur wehren. Alex die Zenſur wie ſie gegen die
Filminduſtrie geplant iſt. hat kaum mehr als den Namen mit
der vorrevolntionären Zenſur gemein Während früher die Zen-
ſur von Polizeiorganen ausgeübt wurde. von denen man. ſelbſt

wenn ſie den beſten Willen hatten. krin kunſtverſtändiges Urteil

Kielnes Feulleten

Die Abſtawmung des Renfſchen.
An dieſem letzten Abend ſeiger natur wiſſenſchaftlichen Vor-

tragsreihe gab geſtern im Hofjäger Auguſt Kahl ein Bild von der
fahrtauſendlangen Entwicklung des Menſchen aus dem winzigſten
Urtierchen bis zu ſeiner jetzigen Geſtalt. Vielſeitig ſind die
ywotheſen der Entſtehung des Lebens auf der Erde. ſo viel
itig, daß man ſagen kann, jeder Forſcher auf dieſem Gebiet hat

eine eigene Theorie. Wird es alſo kaum jemals möglich ſein,
mit Sicherheit feſtzuſtellen, wie ſich aus den anorganiſchen Stofſfendas erſte Lebeweſen gebildet hat, ſo läßt ſich do heute mit einer

ewiſſen Wahrſcheinlichkeit ſagen, daß das erſt mikroſkopiſch feine
eben pflanzlicher Beſchaffenheit war. Es erhebt ſich nun die
rage: Wie entſtand tieriſches Leben auf der Erde? Da dertoſſwechel bei Pflanze und Tier grundverſchieden iſt, ſo konnte

der Uebergang nur unter gänzlicher Aenderung der Ernährungs-
weiſe vor ſich gehen Das geſchah, als die Lebeweſen die Stoffe
zum Aufbau ihres Organismus nicht mehr dem toten Körper
der Erde entnahmen, ſondern bereits vorgebilſdete Nährſtoffe
alſo ſich gegenſeitig aufſaugten. Dieſe Urzellen waren äußerſteinſach gegliederte Hrotopiarmen, welche ſich durch Teilung fort-

pflanzten. Eine Reihe Lichtbilder erläutert dieſe Theorie durch
mannigfaltige, jetzt noch lebende niedrige Organismen. Der
Vortragende erklärte das bicgenetiſche Grundgeſetg mit den Wor-
ten: jedes Lebeweſen wiederholt im Verlaufe ſeiner Entwicklung
andeutungswei'e die eintelnen Phaſen ſeiner Stammesgeſchichte
Beſonders eindringlich lehrt uns das die Embryologie. Auch
der Men ch- macht hiervon Leine Aus ahme. ſondern er entwickelt
ſich ebenfalls aus einer einfachen Zeſſe. in die das männliche
f a eindringt, ſich teilt vnd nun clle Slufen unſerer tieriſchen

durchiauft. Die,e unſere Herlunft wird beſonders
auch aus der Embryologie höherer Tiere erſichtlich, die bis zu
tinem beſtimmten Zeitpunkt der Fruchtentwicklung mit der des
Menſchen gleichläuft. Ein weiterer Beweis unſerer tieriſchenKerpengentß

unſerem Körper
vicklung vom Wurm bis
Verwandt
dern. Zwe

eit ſind aber ſerner die rudimentären Ueberreſte in
Der Vortragende behandelt dann die Ent-

um
r aller Wirbeltiere an weiteren zahlreichen Bil-

uffaſſungen ſehen ſich in der Frage gegenüber, ob

irbeltier und demonſtriert die

Die rorver'ſcn Neiqurgen modernen

der Menſch direkt vom Menſchenafſſen oder aus einer Seitenlinie
abſtammt. Daß beide aber auf jeden Fall blutsverwandt ſind,
haben chemiſche Unter'uchungen des Blules einwandfrei er-
geben. Schädel. und Knochenfunde aus der Zeit des Neandeg-
talmenſchen laſſen ebenſalls erlennen, daß dieſer Urmenſch ein
Sproß aus dem gemeinſamen Stammbaum von Aſfe und
Menſch iſt.

Die Erkenntnis der bisherigen Entwicklung des menſchlichen
Geſchlechtes gebe uns zugleich auch Ausblicke für die Zukunft.
Es iſt durchaus anzunehmen, daß der Menſch ſeine Aufwärts
bi'dung nech nicht abgeſchloſſen hat, vielmehr der wirklich höhere
Menſch erſt noch kommen muß So wie im Leben des einzelnen
gibt es auch in dem ganzer Völker Rückſchläge, die uns immer
wieder an unſere Abſtammung erinnern, zug eich aber auch ge
mahnen ſollen, weiter an der Vervollkommnung des 7 zu ar
beiten. Die Ueberwindung der tieriſchen Triebe in uns ſei unſere
heiligſte Pflicht.

Der reiche Beifall der zahlreichen aufmerkſamen Zuhörer ließ
erkennen, daß der Redner auch mit dieſem Vortrage e Auf
tlärung l hat. Die ebenſo klaren wie wiſſenſchaftlichen
Darlegungen haben ſicherlich im Denken vieler große Lücken aus-
gefüllt und werden in beſter Erinnerung bleiben.

Provinrielmuſenm, Wettiner Plag. Jn dem Mufeums-
abend cm Mittwoch behandelte Profeſſor Hahne im Anſchluß an
die Muſeumsſführurngen am Sonntag und Mittwoch die B.onze-
fechnik der Cermanen in der Bronzezeit. Dem Vortiragenden
iſt es durch eingehende Urterſuchungen der Bronzegeräte in Ver-
bindung mit vraktiſchen Verſuchen gelungen, die komplizierte
Technik der alten Gießermeiſter des zweiten Jahrtauſends v. Chr.
agufzuklären. beſonders bewyndernswert ſind die alten ger-
mani ſchen Blashörner, die ſogenannten Luren, von deren auch
das Muſeum zwei Rachbildungen beſigt. Sie ſind Meiſterſtücke
des Vronze-Guſes und ganz hervorragende Erzeugniſſe auf dem
Gebiete des Jnſtrumentenb'ues. Durch die Vorführungen er-
hielt man auch eiren Einblick in die Kunſt der Germanen, zeug
ten doch die Verzierungen der Bronzegegenſtände von einem
edlen, guten Geſchmack; ebenſo müſſen uns die atte
Leiſtungen unſerer Vorſahren mit Hochachtung erfüllen. ie
Vorträge und Beſprechungen an den Muſeumsabenden können
von jedermenn unentgeltlich beſucht werden. Sie finden am
am 1. und 3. Mittwoch des Monats im Vortragsſaale des Mu-
ſeums, Eingang Richard Wagnez-Strahe 10, 4 Uhr ghends

ſtatt. Ferner wird auf die aue entgel

erwarten durfte ſoll die künftige Zenſur der Entſcheidung einer
Kommiſſion aus den Kreiſen wirklicher Sachverſtändiger vorbe-
hal en ſein. Aber die Frage heit gar nicht mehr. ob Zenſur oder
nicht: wir können und dürſen die Dinge einfach nicht mehr ſo
weitergehen laſſen wie bisher' Es ſind Dinge. bei denen es ſich
vm unſer C. wiſſen gegenüber dem Beſten an unſerm Volk und
h r unſere Verantwortlichkeit gegenüber der gan.
zen Welt handeltIſt es der Arbeiderſchaft bekannt. daß ſich die Filminduſtrie
nen das kommende Filmzenſyr- Geſetz unter ander n mit der
Begründung wehrt. daß der größte Teil dieſer Schmutzfilme aar
nicht für Deutſchland. ſondern Südam rika beſtimmt ſei?
Wir Teutſche genießen nicht mehr allzuviel Achtuna. Vertrauen
und Freundſchaft in der Welt Können wir es uns leiſten auch
pvoch den letz en Reſt die'er Gefühle aufs Spiel zu ſetzen? Können
wir es uns ſt n. den anſtändigen Teil der Menſchheit aegen uns
cufzubringen. und das mit vollem Recht. wenn wir unſerer Film-
induſtrie geſtatten. ihren Schmutz über die ganze Welt zu ver
breiten? Jn ähnlicher Weiſe. wie es heute bereits mit der
Schundlitergtur eeſchicht? Jſt c der Arbei'erſchaft bekannt. daß
S zum aröß'en Teil von Berlin aus unſere Schundliteratur
nicht nur ganz Deutſchland. ſondern auch das Ausland mit minder
wer igen und ſchlechten Büchern verſeucht?

Im vorigen Jahr mühſeligen Aufbauens haben wir begon
nen. uns durch manches die Achtung und das Vertrauen der Welt
wie zu winren. Beſchmutzen wir die Freiheit. die wir auf
geiſtigem Gebiet errungen haben. nicht dadurch. daß ſie zügel-
joſeſter Schmutzverbreitung Vorſchub leiſtet. Wenn Teile unſeres
Volkes nicht rei für Freiheit auf geiſtigem und kulturellew Ge
biet ſind. dann muß ihnen durch Geſetz der Kreis anſtändiger
Betä iguno gezogen werden Die uns mit dem Schmutz in Wort
vnd Bild beſchenken. die nur Schundliteratur und Schundkinne
verbreiten, gehören zu ſolchen Volks eilen. Gegen ſie: Her mit
dem Geſfen gegen das Schundtino und die Schundliteratur! Zum
Schutz für unſer Volt! Zum Schutz für unſere Jugend! Zur Er
haltung des deu ſchen Aujehens in der Welt! Kurt Heilbut

Zur An munterung.
Wer von uns kat ſeit der Revolvrion nicht Enttäuſchunger

erhihe Enttänſchunen über die häßlichen Entartung-erſch i.
nungen der Revolution und benſo Entäuſchungen über ihre Un
krafr, übee die Verſchleppung wich iaſter Riſormen? Das üßber-
volle Herz erheffte einen plötzlichen Wandel, wo oft nur ein
1angfames Umgeſtalten möglich wurde. Das erbitterte man
Has machte andere wüde Seeben wir doch ſchon vigrzehn
Mona'e im nerrenaufreibenden Drunter und Drüber der Errig-
niſſe Ein befreundeter Lehrer, der dagegen erſt ſeit ab Wochen
wieder in Deutſchland lebt. ſieht die Dinge ſozuſacam mit jünge
ren Augen. Er ſchreibt u a.

Mir erſcheint Teu'ſchland retzdem ich nun ſchon zwei
Monate Hier bin. immer noch in reſigem Licht Das mag viel-
licht daran liegen. daß ich noch richt in der Schule geweſen bin,
mich alſo noch nicht an den Ecken des Alltages geſtoßen habe.
Aber ich denke. daß ein Abglanz der Freude bleibt Jn feden
Geſpräch über dieſe Dinge erwähre ich immer die Tarſache, daß
der Kultusminiſter in unſeren Zeitſchrifler wie auch in der poli
tiſchen Preſſe faſt ayr Konrad Häniſch keißt. daß er in der väda-
gogiſchen Preſſe ſelbſt Artikel veröffentlicht daß bei ihm faſt täg-
lich Lehrer ein und ausgehen daß Urzerſtoatsſelretäre in Lehrer.
und Arbei'errerſammlungen reden uſw. Seid chrlich und ver-
gleicht damit die muffige Geheimratswirtſchaft und Unnahba--
eit von früher. Daß die neren Manrver noch keine Meiſter im
Regieren ſind. iſt nicht verwunderlich Sie haben ſchon viel ge-
lernt und werden's noch b. ſſer lernen. Es wäre doch gelache,
wenn wir nicht dasſelbe fertig brichten, was Engländer und
Franzoſen ſchon lange können.“ H L.

Leuchtpetroleum für Haushaltungen und Anfermieter, ſo
weit dieſetſsen Aber Leine Gas oder elektriſche Lichtanlage ver
füce zu. wird gegen die entſrrechenden Beſcheinigungen in de
ſtädt Perroleum-Aucrgabeſtellen Rötterſtr. 9 und Leſſingſtr.
abgeg ben. Der Preis beträgt für ein Liter 3.20 Mark. Der
Verkauf findet vor 81216 und 3- 514 Uhr ſlatt und hat am
21. Januar begonnen

Anagceſtellten-Heimſtätten. Jn einer Reihe von Städten iſt
bereits der Anfang gemacht, Eicenheime für die taufmän niſchen
ngeſlellten zu barver. Auch hier in Holle iſt dieſe Frage immer
mehr an die Oeffentlichkeit getreten. Durch die Gemeinnötzige
Akt.Geſ. für Angeſtellten Heiwſtätten ſollen die von den Angse-
ſrellten bei der Reichsverſicherungsanſtalt zuſammengebrachten
Gelder dem Wohnungsbedürfnis der Ange“ellten dienſtbar ge-mocht werden. Die ſämtlichen kaufwänniſchen e

bände haben ſich der Gemeinnütz. Akt.-Geſ. für ngeſtelleten-
Heimſtätten mit erheb'ichen Geldern angeſchloſſen und hier in
Halle befßteft bereits eine Tochtergeſellſchaft die „Ortsver-
einigung für Angeſtellten-Heimſtäften“ die, nachdem die Vor r-
kriten erledigte ſind. zum erſtenmal an die Oeffentlichkeit tritt.
Am Sonntag. den 25 Janvar, findet im Saal des Auauſtin et
Bröäu. Mi'telſtraße, vormittags 11 Ahr. eine öffentliche Ver-
ſammlung ſiart., die ſich mit der Wohnungefrage für die Ange-
ſtellten beſchäftioen wird Herr G Hart ſvricht über das Thema
Das Eigenheim der Angeſteſ ten Wie erreichen wir es?
Es iſt zu erwerten. daß die Ver'ammlung aut beſucht wird. da
die kaufmänniſchen Angeſtellten aller Verbänd- der Hekmſtätten-
Wohnungsangelegenheit reges Jn'ereſſe entgegenbringt.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thürin nen.
In der erſten Sitzung des neuen Geſchäftsfahres ſprach zunächt

tlichen Führungen am
1. und 3. Sonntag und Mittwoch jedes Monats, 11 Uhr vormit-
tags hingewieſen

Stadtthester. Heute, Freitag. Anfang 6 Uhr, geht Richard
Marners „Triſton und Jjolde“ in Stene. Sonnabend, abends
7 Uhr. 4. Ko zer! unter Leitung von Prof. Dr. Georg Schumann.
Sonn'ag aberd „Der Baigzzo“, bieranf „Cavellerig ruſticang'.
Mortag „Das Do f ohne G'ocke“. Die Gaſt'viele der Liliputanet
Künſtler-Ceſell'chaft „Sreewitichen und die ſieben Zwerçe“ finden
Fef noch Sonnabend, Sonnt? und Montag. nachmittags 3 Uhr,
tatt.

Jm Thalia- Theater aulanpt am Sonntog. den 25. Januar,
abends 7 Uhr, das Scheuſpiel „Ein'ame Menſchen“ durch das
Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung

m

Literatur.

Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 16. Heft vom 1. Band
des 83 Jahrgangs erſchienen Aus dem Inhalt des Heftes
heben wir hberror: Das Prohlem der Akkordarbeit. Von Dr.
Ludwig Queſſel. I. Schulre formen der Franzöſiſchen Revo
lntion Von Heinrich Cunew. II. Schluß Orogniſatien
arbeiter als Produz nen. Von Franz Staudinger (Darm-
itedt).

Vom „Wahren Jacob“ iſt ſoeber die 2. Nummer des
Jahrgangs erſchienen. Der Preis der Nummer iſt 30 Vf Probe-
nummern ſind jederzeit durch din Verſcag J. H. W Dietz Nach
G. m. b. H in Sitnktgart ſowie von ellen Buchhandlungen und
Kolporten ren zu beriehen

Dreißig Jahre Vergolder- Organiſation. Zur Erinnerung an
die Gründung des Verbandes der Vergolder. Goldleiſten arbeitet
und verwandter Berrfsgenoſſen am 27. Dezember 1889 Heraus-
aeg ben vom Vorſtand des Deutſchen Holzarbeiter- Verbandes
52 Seien. Berlin 1913. Verkgasanſtaltl des Deutſchen Holr
arbeier-Vorbandes G. m b H Preis 1.50 Mark.

Natur und Liebe, Zeirſchriſt r Begründung. Verbreitung
und Zertifrna der Feligion d ozialismus. Herausgegeben
von Dr. Guſtav Hoffmann. rlog für ſozialiſtiſche Lebens
n Roſtock R. Preis 70 Vfa. R. 1—3 im Abonnement
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Prof. Dr. Tapha er ESalſondſmworohleamus. Weſſed
redete Lehrer Haupt über die Herſtellung von Kakao und
Schokolade Rohſtoff und die Verarbeitungsſtadien wurden
porgezeiat Die Kakaobohne. die nur eſne kurze Keimkraft hat,
ſind zwei Sroſſe beſonders eigen. das Kakgonin und ein Reiz-
ſtoff. das Theobromin. das dem Koffein ähnlich iſt. ober ungleich

Heimat einem Fermenfiernnasprozeß unterworfen dyrch dieſen
und weiter durch das Röſten in der Fabrik gewinnt ſie erſt den
voreſiaglichen, growatiſchen Eeſchmack. der. ähnlich wie beim
Kgffee. durch Miſchung vrer'Hiedener Sorten monnigfach agr
ändert werden kann. VPeinliche Ansleſe der Bohnen und Ent-
ernung der kirteren Keſme ftraceen zur Veredelung des Ge
ſchmackes weſentlich k. Die Sſhale wird in der reellen Fobri-
kation als Vallaſt ſelbſtrerſtändlich ansge'chieden. Das hindert
die Profifoier gewiſſenleſer Händler nicht. im letz'en Jahre das

jariog Devytſchland mit Kakzoſorten zu ſberſchwemwen. die
reſchlich Schalenzuſak anfwieſen. Das Mohlen der Bohnen
findet nich. auf gewöhnl'ke Art ſtait: welwehr werden dieſe
wiſchen dompfgebeiz'en Walien u einem Brei zerovtſcht. Die
Vohne ſchmiſet in ihrem eigene Fett, der Kakaohntter. die
etwa die Hölfie des Vohneneewichtes grswacht. Man ſollte
doch wich wie das manchmal geſchieht. das Fett zu ſtark ahbpr eſſen
unter *5 Proz. da man dodvrch dem Getrönk den wertvollſten
Röhrſtoff entzeht. Freilich lößt ſh die ſogenannte Kakgohntter
r manche anderen Zwecke gewinnbringend rerkaufen: z T wird
e anch Sei Schokolade nfabrifaſen verwendet. Das Abpreſſen
des Feites geſchieht unter mehrbundertfochem Atmoſykärendruck.
der Preßuchen wird bis zur Seaubfeinheit zerkleirert und
wi'tels felbſttäticer Magen in Vackunoen verteilt. Schokolad
ſteht etwa zu ol' ichen Teilen ans Kakao und Zucker: der
Miſchung werden je nach Geſchmack Gewürte krigefüat, unter
nen die Vanill- berorzuez wird Zum Schluß beſprach Dr.
zeinrici das Problem des Traumes, das ſchon ſo oſt
handelt worden iſt.

Aus dem Verbreltungsbeytl

Zum Streik der zimmerer und Rontage- Arbeiter
auf dem LeungWerke.

Am vorigen Sonnabend ſind die Zimmerer und Monageor-
jelter der Leunawerke in den Streik getreten, da die Arbeit-eber ihren Forderungen ganz urwe entliche Zugeſtändniſſe
nachten. Die Arbeiter forderten auf Grund der raviden Teuerung
100 Prozent Lohnerhöhung, während die Unternehmer nur 2
Prozent bewilligen wollen. Das dieſes Verfahren von der Ar-
beiterſchaft als Herousforderung betrachtet wird, iſt leicht ver-
kändlich. Der Beſchluß zum Streik wurde mit ehrheit ge
faßt. Dieſer Bewegung ſchloſſen ſich am Mortag die Zimmerer
und am Diens'ag die Bauhandwerker des Leunawerkes an. Durch
dieſe Entwicklung iſt der Streik auf das Leunawerk ſelbſt über-
geſwrungen und es iſt noch nicht vorauszufeben, ob der Streik auf
dieſe Grupren lokaliſiert bleibt. Das er dies bleibt, iſt nur zu

gen ein allgemeiner Streik des wichtigen Stickſtoffwerkes ſür
unſer ganzes Wir!ſchaftsleben haben kann. Wie wir in letzter
Stunde er hren, findet heute eine Vertrauersmännerver'amm-
ings ſtett, die für die Arbeiter wichtige Beſchlüſſe faſſen ſoll. Auch
ſoll zurzeit auf dem Werke eine Li'e betr. Verrichtung von Not
ſtandrarbeiten zir? lieren. Wir raten allen Arbeitern und An-
geſtellten klaren Blick zu behalien und die Beſchlüſſe der Organi-
ationen abzuwarten.

Die a tikumhelden.
Durch die veutſchnazionale Provinzvreſſe. „Magdeburgiſche

3tg.“, „Wittenberger Tageblatt“ uſw. geht folgende Notiz:
Altengrabow, 17. Jannar. Das Schreckensregiment

er ſei einigen Wochen im hieſigen ehemaligen Gefangenlag. e
intergebrach' en baltiſchen Truppen hat jetzt die Beſetzung des
Lagers durch cin Bataillon der Reichswehr notwendig gemacht.
Heſtern rückte das Bataillon hier ein und ſtellte die durch die
angebetenen Esſte ſtark gefährdete Ruhe wieder her. Unter
n Truppen, die hier demoboliſiert werden ſollten. befinden ſich
zielt waſchechte Ruſſen, die ihren ganzen Hausſtand mitgebracht
haben. Sie wie auch ihre deurſchen Kameraden fordern von
der Reichsregierung vor ihrer Entlaſſung die reſtloſe Erfüllung
all der Verſprechungen. die ihnen bei ihrer Anwerbung gemacht
worden ſeien. Tabei ſind die Leute mit Geld reichlich rer hen
und die unglaublichiten Schiebergeſchöfte werden hier trotz des
ſtrengen Verko s abg ſchloſſen. Die Dörfer der Umgegetd ſind
mit acſtohlenem oder auf andere unrechtmäßige Weiſe erworbe-
nem Heeresgut ül-rſchwemm; Auch zahlreiche Ausſchreitungen
gegen die einheimiſche Bevölkerung ließen ſich die internierten
Truppen zuſchulden kommen und haben die Erbitterung gegen ſie
auf das höchſte geſteicert. Daß es noch nicht zu blutigen Zu-
ſommrrſtösen gekommen war iſt nur dem Umſtand zu danlen. daß
man die Baltentruppen vor ihrer Jnzernierung entwaffnete.
Den am Freitag in eine militäriſche Kaſſenſtell- verübten Ein-
hruchsdiebſtahl, wobei den Dieben 20 000 Mark in die Hände
fielen, algubt man ebenfalls auf das Konto der fremden Trup-
vpen ſetzen zu müſſen Hoffentlich geht der Wunſch der Bevölke
r ſchleuniger Befreiung von dieſer Plage recht bald in

rföllung
Für die deus-ſchnationalc Preſſe muß dieſe Feſtſtellung ſehr
ſhHmerzlich fein, denn gerade die Moral der Baltikumſöldner
ſtand bei ibnen ſo hoch angeſchrieben, daß ſie den dort h rrſchen-
en Geiſt mit dem des alten Preußen- Deutſchland veralichen,
Erſt kürzlich entwarf die H. 3. in m inerlichem Tone ein
Stimmungsbild über den „rührenden“ Abzug der Bolſchewiſten-
töter“ aus dem Oſten. Es ſollte dami: die Regierung in Miß
iredit gebracht werden. weil ſie die Fluren Oſtpreußens von
i ſen Horden befri e und in Mitteldeutſchland internierte
Reich Meinung derer um die H. Z wurden durch die'en Abtran

ort die letz en Träger des nationalen Gedankens aus den
dortigen bedrohten Gebieten genommen. Die armen Frernderln
dir H Z ernleten ſchnöden Undank der „roten“ Regierung. nur
weil ſie ehen noch deu ſch“ fühlten wie ja nur eben wie
J 3. Weitſcharende und ebenfalls patriotiſch ocſonnene
Sürger aber beten: Gott bewahre s vor weiteren derartigen
u es deutſchnationalen G lanlens und Freundetrln
dert H. Z.!“

Nerſeburg. Zeitungsverbot. Dos hieſige nnabhänaloe
Organ Arb. iler-Zeiung“ wurde vom Militärbefehlshaber gleich
n anderen unabhängigen Zeitungen des Bezirkes auf unbe
timmte Zeit und ohne Angabe von Gründen verboten.

Schafſkädt. Oeffentliche Verſammlung. Hier
fand ein vom ſozialdemokratiſchen Verein einberufene öffent.
liche Verſammlung ſtatt. in der Gen. Krüger-Mer'eburg
über die politiſche Lage im neuen Deutſchland ſyrach. Er be-
handelte alle heute wichtigen Themen wie Verfſaſſung, Soziali-
erung. Stcuer. Reichenotopfer. Ve'rieberät, neſetz Einheits-
Ueat und Friedencvertrag und gab ein mit klaren und treffenden
Veiſpielen gewürztes Bild über das a lamce geg nwärtige
poli iſche Leben und Treiben in Deutſchland An der Diskuſſion
beteiligten ſich nachher ſog nannte unabhängige Sozialiſten von
denen beſonders ein Herr Hoffmann ſeine geradezu naive „ſozia
liſtiſche“ Auffaſſung zum Gaudium der Anweſenden zum Veſtzn
gab. Herr Schöppel vermechte nichts von den Ausführungen
des Gen. Krüger zu entkräften und ſtimmze deſſen Ausführungen
ſogar zu. Jm Schlußwort gab der Referent dem noch in den
politiſchen Kinderſchuhen ſteckenden Herrn Hoffmann noch manches
Lichtlein mit auf den Weg. damit er nicht von ſeinem ſozia
liſtiſchen“ Pfade zu weit abkommz und bei den Reaktionären
fandet. i ſtädt fängt es nach und nachr Au6b n Scha an er gemach: hat

Roſen. Venergkrerſammfagg. Im Koonfe
Gaſthaus fand unſere ſällige Generalverſammlung ſtatt. Gen
Münzner agab den Geſchäftebericht des erſten Jahres.
iſt zu entnehmen, daß unſer Verein
ſchwung genommen hat.
beriche. worauf ihm von der Verſammlung Entlaſtung erteilt
wurde. Es folgt die Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden ge
wählt Gen Münzner (1 Vorſ Gin Wolf (2 Vorſ Gen.
Hekterich Kaſſierer). Gen. Roos (Schriftführer). Gen. Lck und
Reuſcheller Beiſitzer), Gen. Collein (Verichterſtat'er). Sodann
hielt Cen Bauer Merſehyrg einen Vortrag über die ſetzige
volitiſche La Er beleychtete an Hand von ſchlagenden Be-
weiſen. daß für uns Sozialdemokraten der Feind rechts ſteht
Redner oos mit üb e rzengenden Worten ein Biſd ber unſere
ſamte S'ellune und zeigte daß wir vys nicht ſinnlos wie die
Unabhönagigen en d Oppoſition bereiligen können Daß die
nabhänaigen keine Sozialdewokraten wehr ſind, iſt durch den
Leipziger Parteitog klar hewirſen worden. Sogar die Freiheit
konſta'iert 16 verſchiedene Richtungen Mir wollen nur wünſchen,
daß avch dieſe MitgliHer bald zur Einſicht komwen und wirder
in unſere Reihen zurfckkehren Die darauf anſchließende Dia-
kuſſion bewies, daß all Anweſenden mi dem Referenten win-
verſtonden waren.

Zein. Der Klingelbenktel geht um. Die Zeitzer
Dentſchnationalen ſind zur Zeit von einem mongrchiſtiſchen Fim-
mel erfaßt, der alle, ſelbſt den ihrer Berliner Klaſſengenoſſen, in
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di Schatten ſtellt Wie uns dazu aus zuverläſſiger Quelle mit-
geteilt wird, hanſiert dieſe Clioue jetzt in den Geſchäften und
ihnen nahrſtehenden Kreiſen mit Sammelliſten für eine abzu-
baltende Kaiſers“-Gebnrts'agfeier Weiferer Kommentar über-
flü'ſig. denn btanntlich gibt es eine Sorte Menſchen, die nicht
alle wird.

Nanmburg a. S. Der neue ſtarke Mann. Jn unſe-
rem ſchwarzem Naumburg deſſen Kommunaglpoliik ſeit einer
Reihe von Jahren ſtark vom Haus- und Grundbeſitzer-Verrin
beeinflußt worden iſt. beginnen die Hausegrarier einen neuen
Feldzug gegen die Mieter An der Spitze des Vileins, der in
peuerer Zeit in ſeinem Oragan. der übelbekannten .Naumburger
Tante“ ſich als Sozialiſtenfrefſfer bekenn:. ſtehen zwei Herren.
die wir bei paſſender Velenenheit noch gäher unter die Lupe
nehmen werden Der neue ſtarke Mann“ iſt da. nun Miel er
und vor allen Dingen ihr „böſen Sogialdewokraten“ zittert.
Herr Oskar Bartholomäi während der Revolution hart
er ſich verſchiedentlich recht klaglich blamiert) kündigt den Kampf
an und werlangt, daß die bürzerlicher Stadiverordneden eine
ſtärkere Holcung“ geagenöhber den Sorialdemokraten, die alle, ob
Mehrheitsſozialiſten Unabhängige oder Spartakiſten, von einen
Stamme ſeien. einnehmen ſollen Solange das Bürgertum nicht
erkenne, daß der Feind links ſtehe ſolange habe es
ſelbſt einen Teil der Schuld an den geocenwärtigen Zuſtänden,
Und dabei vergißt er. daß er einſt um die Stimmen der Arkefter
buhlte. Aber jetz: iſt Klarheit geſchaffen, Oskar, der Starke,
bat die Parole gegeben Niek er mirt der Sozialdemokratie
bach die Zunft der Bodenwucherer Den Arbeitsloſen will er die
Straßenreinigung überkragen wiſſen ſch'ide,. daß Grundſtücks-
maktler nicht arbeitslos werden er würde ſich dazu auch famss
eignen ſich beſſer als manck ahgerackerter Arbeiter. Jm
Ganzen: Gut gehbrüllt, Löwe nur rangerückt, wir nehmen den
Kampf auf. Was ſich daraus eraikt., leuchte' ein. Die neu-
gegründete Mieferorganiſation muß raſch als gekräftigrer Gegen-
vol in Aktion treten. Werbt belft dieſe moßlofen Angriffe
gewiſſenloſer Hausigrarier ab wehen unterſtütz. den Müeter-
rerein! Es wind mit allen Mitteln ver'ucht, die Laſten auf die
Miefer abznwälzen Sie kündigen den Kamrf auf Tod und
en an. Der Mut iſt ja den Herren erſt wieder in neuerer
Zeit gekommen aber ſei es wie es ſei wir ſind ezwungen,
den Handd,uh aufnbeben. den Oskar der Starke uns hinwirft

hoffenzlich laſſen ihn die Nerven nicht im Stich.
Delitſch. Bericht ioung. Jn dem Bericht über die letzte

Stadtverordnetenſitzung muß es heißen: Buhle (U. S.) als Vor-
ſteher.

Dolisſch. Genetralverſammlung. Der Vorſitzende
Gen Alpers eröffnete die Verſommlung und teilte mit, daß
Zwiſchenanteilſcheine für die Erricheung einer Druckerei für die
Volktimme zur Jeichnung anslicgen. Der gezeichnete Betrag
wird mit 3 Proz verzinſt. Auch wurde immer wieder darauf
bingewie en, das Parteihlaft zn ſeſen und es wyrden einige
ſöumige Mitgieder die die Vokllsſtimme nicht berefen, auf ihre
Pflichtwidrigkeit hingewieſen Der Vorſitzende erſtattete nunmehr
ſeinen Jahreebericht unter Berfckſichfigung der vergangenen
noſitiſchen Vorkomm niſſe. Tie Reſulfate, die wir hier in
Delitzſch erzielten. waren ſehr erſteulich. Sei der Wahl zur
Nationale r ſammlung ſtimmten ſür un'ere Liſt 4422 Wähler,
nur Preußenverſginmlung 4667 Die Sead oerordvetenwahl
brachte unz 140 Stirn men und lechs Genoſſen hielten ibren Ein-
ine in das Stadtparlament. Ein ſiebentet Genoſſe wurde als
S ad rag gir t Aus dem Bericht wat weit r n entnehmen
daß ſich die Zahl der eingeſchrieh nen Mital der danernd und raj h
nach oben entwickelt. Hireuf erſtatte'e Gen. JVoſt den Kaſſen-
hericht Thrm war zu entgehmen, daß der Verein auch finganziell
kräftig iſt und einige ſeſte Eeldbeſtöände hat. EFn Chriſtoph
hielt dann einen Vorfrag ſiter unſere Täcig'eit im Stadtparla-
ment. Er ſtreifte au-k, die begonnen hieſſgen Arbeilerrats-
wahlen und die Stellung die der noch übrig gebliebene 'oge-
nannte Vollzugsra, am einrabnm Bei der Reuwahl des Vor
ſtandes wurden die alten Vorſtandsmitolieder, die Gen. Alpers
(1 Vorſ.), Münzer (2. Vorſ.). Auerbach (1 Schriftf.), Ols
lönder (2. Schrift Teſt (Kaſſarer). Hufnagel und Büttnver
Beiſitzer) wiedergewöhl. Nen hinzugewählt wurden die HGe-

noſſen Winkler als Erſatz für einen aus geſchiedenen Beiſitzer
Sie aguf wurden noch die verſchiedenen Kammiſſienen gewöählt.
Wegen der Elternbeirgtswahl erfolote Belehrnnag durch den Vor-
ſitzenden In den Wahlvorſtand ſind bereits einige Cencſſen und
Genoſſinnen gewählt. Ueber die Liſteranfſtellung der Kandi-
da'en fand weitere Beſprechung ſtate. Tie Aufſtellung der Wahl-
fiſten ſelbſt erfolgt in der Monaterer ſammlung am 21 Februar.
In nächſter Zeit ſoll ein Stiftnnosfeſt des Vereine obochalten
werden Zu Vunk: Verſchiedenes“ führten einige ländliche Ge
noſſen an. daß anſcrſnend wieder reaktioräre Beſtrebungen im
Cange ſeien. da die Sicherheiiswehbren überall auf dem Lande
gerſtärkt werden die Organiſation ſcheine en einem ſog nannten
Kreisrat auszugehen. Durch dieſe Ausſprache wurde bekannt.
daß hier in Delitzſch ſich bereits ein Kreisxat wohnungasſuchens

hat. a des Genollens unbekannt

Eiseven. Ver Roden wurde am Mittwoch. 21. Tanne
die hieſige unabhängige Mansfelder Volkszeitung“. auf Grund

Jhm der 88 1 und 4 der Veror nung vom 13 1. 20
cinen erfreulichen Auf

Gen Haugag gab dann den Kaſſen

Ueber das Ver-
rot an und für ſich wollen wir uns vom lokalen S andpunkt
keine Kriti? erlanben. hoffen aber doch für einen beſtimmten Teil
der h ſionn bürgerlichen Preſſe darin ein kleines Menetekel
Worn das auch in dieerehier und da. wenn avch in feinererForm. bemeribaren Hetze gegen die Geſetz der Temokratie zu
irkennen!

Kleinleipiſch. Sitzung dar Gemeindeverkreter.
er Tagelohn für Fuhrwerke wurde auf 30 M. feſtgeſetzt. An die

vollwerligen Arl- iter ſoll ein Lohn von 2 Mark pro unde,
an die Arbei'erinnen von 1.50 M pro Stunde grzghlt werden,
Das Grundgehalt der Bürogehilfen wurde auſ Tenerunge
zulggen anf 2300 M. feſtgeſet Jn neöchſter Zeit ſollen bie
Semeindew ge ausgebeſſert wir den Die Grube wird ebenfans
aufgeſordert. die ihr gehörenden Straßen in Ordnung zu
bringen. Reparaturen an der Waſſerl-Kiung werden von jetzt
r6 einen Tag zuvor bekannt gemacht.
bei der letzten Reviſion in Ordnung gefunden.

77;X;„„ee
Aus Aſlet Welt.

Buer. Eine unabhängige Pleite Die in Buer

4 e O meindekaſſe wurde

erſcheinende „Ruhrwarte“ hat den Konkurs angemeldet Als
tranernde Hinrerblie ben bleibt eine groß An Bergleutre
zurück, die ihre a ſrarniſſe dert Un'ernehwen v ho ben
unter ihnen ein Beremann mit 20 000 Mar

Amſteedam. 22 Jan Eiſenbahnlinie Bagdad
Baſſorain Betrieb Einer Blät'ermeldung zu e hat am
15 Januar die feierliche Eröffnung der Bahnſtrecke Vandad--
Baſſora durch den eneli'chen Oberlefehlshaber ſtattgefunden.

VParis, 22. Jan. Bei der Sprengung von Granga-
ten in der Gegend von Arras fand geſtern ne S n ſtatt.
Sieben Perlonen wurden gekötet, viele verletzt Die meiſten
Verunglück'en ſind franzöſiſche Soldaten, einige lind deutſch
Kriegsgefangene.

Gewertſchaftlches.

Drohnnag mit dem Gerichfsvollzieher,
Mit welchen Mitteln bürgerliche Angeſtelltenorganiſationen

ihr Mitcklieder zu halten und ihre Kaſſenverböliniſſc aufzu-
beſſern ſuchen. zeigt folgender Brief. den der Verein der
Deu:! ſchen Koanfleute unter dam 12. 12. 19 an eines ſeiner
Mitglieder ſchreibt:

Wie wir aus Khrem Konto erſehen haben Sie die Jhnen
zu geſtellten Mahnuneen bisher nicht beachtet. Zurzeit ſind Sie
mit den Veirägen für die Monate

Vanngr bis Tuni 1919 à 2 M. 12 W
Juli bis Dehember 1919 à 3.50 M. 21

Summa 33 M
im Rückſtande. Die oben näher bezeichnete Abteilung (Klage-
abteillung) iſt mit der Einziehung der Rückitände im
Zwongsweage beauftragt worden. Wir hoffen jedoch daß
Sie ſich die Koſlin die durch das Zwangsverſahren entſtehben
würden, er'paren wollen und uns bis zum 20. d. Mts vor-
ſteh nden Be'r re übermitteln werden.“

Solchen Leuten gegenüber. die mit dem Gerichtsvollzieher
droben. kann es nur eines geben: Austritt und Uebertritt zu
ſrei gewerkſchaftlichen Berufsorgoniſation!

Reichskonferenz der Muſikinſtrumentenarbeiter.
Jn die'en Tagen fand in Berlin die Reßchskonferenz der m

Hol-arbcälerverband organiſierten Muſikinſtrumentenarboiter
ſta t. Jm Vordercrund der Verhandlungen ſtand der Abſchluß
eines neuen R ichetarifs. Der erſte Tarif war am 15. Februar
1919 zuſtande gekommen und galt für cün Jahr. Von ſeiten ber
Arbeiter wurde er gekündiat. da er in materieller und ideeller
Hinſicht den jetzigen Verhäktniſſen nicht wehr entipricht. Auf
Anregung des Verbandes der Klavierinduſtriellen fanden vor
vor der Reich“konſerenz zentrale Verhandlungen zwiſchen Unter-
nehmern und Arbeitern ſtat!. die aber zu keinem Ercohnis führ-
n. Die Unternehmer die die Verhandlungen angeregt hatten.
lehnten eine Erörterung über die zentrale Regelung der Lohn-
frage bezw. eine ſofortige Teuerungszulage mit der Begründung
ab. daß ſie dazu keine Mandrte hätten. Nach Ablehnung der
zen“ralen Verhandlun m hat die Konſerenz nunmehr beſchloſſen.
ſofort örtſich vorzugelen, und hat alle Arbeiter verpflichtet. in
allen Orten mindeſtens eine Mark Lohnzulage vro Stunde füt
Arbeiter öber 18 Jahre auf die tat'öchlich geahlien Lohn- und
Akkordſätze zu fordern Für Arbü'er und Arbeiterinnen unter
18 Jahren wird ein Stundenzuſchlag von 75 Pfa. verlangt. Die
Konſerenz faßte folgenden Beſchluß:

Die zu der Branchenkonferenz der Klavier- und Muſi?-
inſtrumentenarbeiter Teuſ ſchlands vwerſamm. lten Vertreter des
Deutſchen Holzarbeiterverbandes erklären im Namen der He-
ſam kollegenſchaft, daß ſie gewillt ſind. das provofatoriſche
Verhalten der Unternehmer mit allen zu Gebole ſtehenden
Mitteln zurückzuweiſen. An die Mitglieder im ganzen Reichs
richten i das Erſuchen für die unvermeidlichen Kämpfe alle
nötigen Vor kehrungen zu treffen. Ebenſo fordern ſie den
Hauvptvorſtand des Deutſchen Holzarbeiterrerbande auf. zur
erfolgreiäen Durchführung dieſer Kämpfe ſofortige Ertra-
beitrge für alle Verbandsmilglieder in Höhe von einer Mark
auszuſchreiben.

Die volle Unterſtützung des Deu ſchen Holtarbeiterwrbandes
werden die Muſilinſtrumentenarbeiter finden. und auch der
Appell an die Mitglieder wird nicht nur arhört t ndern
treudige Zuſtimmung finden

Briefkaſten der Redaktion.
W. Sſch. Naumb. Die Frage Was iſt nun get nen

müſſen Sir deutlicher ſtellen. Wir haben den Sinn derſelben
nich' feſtzuſteſlen vermecht

el. S. Der Religionsartikel wird mit einigen unweſentlichen
Kürzung n ſpäteſtens Anfang vöchſer Mockht erſcheinen C iſt
möglich. daß auch der zweite Artikel Aufnahme

et. eVerſammlungs Kalender
a e
Rot henburg Saale. h n nabend 7 Uhr. ſin et im Ganhaus

J Sa ſern m Nomſenburg eine öffentliche Ve ſammlung der
ſozaldemokr. Partei ſtatt. Redner Genoſſe Lehrer S äſer, Halle,

nung e.ſpricht uber „Sozialdemokrate und Nationalverſai

Sonn ag. den 25. J nuar, nachmittagsKönnern Saale. e findet im Hote „Godener Ring
in Könnern eine Wſeniliche V riammlung ſalt Ge noſſe Adolf
Thiele ſpricht über das Thema „Was fordert die Gegen
wart.“ Um zahlreichen Beſuch wird gebeten

e

Wir bitten
Was er in einer Stellung a vertreten unſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Einkäufen auf die An

zeigen in der Bollo kim ne Am bezulen.,

S e

e

S S
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kehren hre ren redie Errichtung einer Druckerei der Volksſtimme“

werden Anteile von 100 Mark und höher vom verlag der Volksſtimme G. m. b. h. ausgegeben.

Die Gelder ſind abſolut ſicher und werden verzinſt. die ARunteile ſinö übertragbar.
Fördert unſer Preſſeunternehmen unö damit den Sozialismus
durch Stärkung des Fonds für eine Druckerei.
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Genoſſen und Freunde!

er W C W W er W 8 W S
C E. dz-d- eAmtſche Bekanntmachungen ſür Halle 0.d.6.

Lebensmittel-Kalender.
Jn der Woche vom 26. Jan.

ſcuar können auf die Marke 20 der braunen Kartoffel-
von Haushaltungen,

Verſorgung mit Lebensmitteln!
dis 1. Fe
karte 3 Pfund Kartoffeln gekauft bezw.

Talamt'chule, am Sonnabend, den 24. Januar. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 78 501 bis 84 500 vormittags von 8 bis 1 Uhr; ſofern
zum Haushalte Perſonen gehören, welche ſich in der obengenann-
ten Altersſtufe befinden. Es kann auf jeden Abſc-itt T der be-
ſonderen Bezugsſcheine für Jugendliche von 12 bis 17 Jahren
und auf jeden Abſchnitt U der beſonderen Bezugsſcheine für alte
Leute über 70 Jahre eine Flaſche däni ſche Vollmilch zum Preiſe
von 4,50 Mark abgegeben werden. Der neue Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.Kranken- und ſonſtigen Anſtalten und allen denjenigen, welche

Wintervorvat beſitzen, verbraucht werden. Der Einkauf darf nur Looſe und gevack'e Suppen, Möhrenmehl ſowie Ackerbohnen.
in den Geſchäften bewirkt werden, in denen die Anmeldung zur Es wird archmals Larauf hingewieſen, daß loſe und gepackte
Katof elkundentiſte erfolgt iſt. Der Preis für das Pfund Kar Surpen, Möhrenmehl ſowie Ackerbohnen in den Kleinhandels-
offen et ägt 25 Pfg. Der Verkauf erfolgt von Sonnabend bis geſchäfen bis auf Miderrut freihändig zum Verkauf gelangen
rinſchli h Mittwoch. Eine Rachlieferung von Kartoffeln am können Tiejenicen Kleinhändler, die mit ihren Vorräten ge
Dennerstag, Freitag und Sonnabend findet nicht ſtatt. Die ab räumt haben, tönnen ſich einen Bezugsſchein im Stadternährungs-
zetrentten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens Donnerstag abzuliefern aot Marktpietz 22 1. Oberg'ſchoß, 2. Saal links, in den Vor-
Zur Verteilung gelangen außerdem noch für jede Perſon eines mit gosſtunden von S bis 12 Uhr ausſtellen laſſen
Haushbalts: 150 Gramm vHaferflocken, 100 Gromm Kartoffelgrau- J a hpen oder Kartoffelſtärkemehl. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,. die Kun-

100 Gramm Margarine. Jn der Woche vom 26. Januar bis
1 Februar werden auf den Abſchnitt 7 der Fettkarte für jede
Perron kince Haushalts 100 Gramm Auslandsmargerine zum
Preie rn 1.45 Mark abgegeben. Der Verkauf erfolgt in den
Feſchaften in denen die Anmeldung zur Butterkundenli“e be-
rirkt iſt Tie abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt-
zrnabrungsamt am Montag, den 2. Februar ahzuliefern.

Städt ſher Verkzuf von Roßgoulaſch in der Talamtſchule, am
Sonnabend. den 24. Jan Zugelaſſen zum Einkauf werden die
J der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 78501 bis
31 500 vormittags von 8 bis 1 Uhr. Gegen Vorlage des neuen
Lebdensmi te ſcheines kann an vSHaushalte bis zu zwei Perſonen
eine Eintilodole Raagoulaſch, für je weitere zwei Perſonen eines
Haushaltes noch eine Einkilodoſe Roßgoulaſch zum Preiſe von

Mark iür die Einkiledoſe abgegeben werden. Haushalte, welche
uns einer Perſon beſteben, können eine Einhalblilodoſe Fleiſch-

denliſten eingerichſet haben, werden hierdurch aufgeſordert, bei
den von ihnen gewählten Großfirmen, die in der nächſten e
zum Verlauf gelancenden Haferflockeon om Sonnabend, den
24. und am Montag, den 26. Januar abzuhelen. Bekanntmachung
über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Slädtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule, am
Sonnabend, den 24. Tanuar. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jrhaber der Nummern der Lebensmittelſcheire 78 501 bis 84 500
vermittegs von s bis 1 Uhr. Es wird an diejenigen Haushalte,
welche in ihrer Wohnung keine elektriſche Lichtanlage haben,
eine Kerze zum Preiſe von 50 Pfg. abgegeben. Der neue Lebens-
mittel chein, in dem die Abgabe der Kerzen vermerkt wird, iſt
vorzulegen. Für Unregelmäßigteiten beim Bezuge gelten die ge-
ſetzlichen Strafbeſtimmungen. Abgezähltes Geld iſt bereitzu
halten.

Milchkartentusabe für Kinder und ſtillende Mälter. Vom
Mortag. den 26. bis einſchließlich Sonnabend, den 31. Januar
werden in den ſtädtiſchen Morkenausgabeſtellen zugleich mit den
ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken
die neuen, vom 2. Februar ab gültigen Milchkarten für Kinder

Bei der Er-

and Wurſtlonſerven zum Preiſe von 5 Mark erhalten. Die Roß-
flei und Roßwurſtkonſeroen ſind auf dem ſtädtiſchen Schlacht
Hofe und unter ſtädiiſcher Aufſicht hergeſtellt worden. Abgezähl-
tes Geld iſt bereittzuhalten.

Stadt iſcher Verkauf von dänt cher Vollmilch an Jugendliche
von 12 bis 17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre in der

bis zu 6 Jahren und ſtillende Mütter ausgegeben.
neuerung der Milchkarten ſind vorzulegen: 1. a) Der Lebens-

m

mittelſchein des Haushalts, dem der Verſorgungsberechtigte an-
ehört; b) der Stamm der alten Milchkarte. 2. Wenn der Ver-Prgur g8berethtigte iſt: a) ein Kind bis zu 6 Jahren, ein Alters

nachweis (Geburtsſchein. ſtandesamtliche Geburtsurkunde; die
Vorlegung des Jmpſſcheines genügt nicht); b) eine ſtillendeMutter, eine volizeiliche beglaubigte Beſcheinigung der Heb-
amme, des Arztes oder der Säuglingsfürſorgeſtelle, daß die
Mutter ihr Kind ſtillt oder ein Ausweis der Krankenkaſſe
darüber, daß Stillprämien gezahlt werden. Bei der Ausgabe der
Milchbarten für Kinder iſt für die Entſcheidung der Frage, welche
Menge von Milch dem betreffenden Kinde zukommt, der Ge-
burtetag des Kindes beſtimmend. Gelangt ein Kind während
der Zeit, für welche die Milchkarte gilt, in eine Altersſtufe, für
die denn eine geringere Milchmenge vorgeſehen iſt, ſo bleibt es
noch bis zum Ablauf der Gültigker der Karte im Genuß der er-
höhten Menge. Die Milchkarten für hoffende Frauen werden
nicht mehr in den Markenausgabeſtellen, ſondern im Stoedter-
nährungsamt, im Laden neben der Löwenavpetheke ausgegeben
Vehufs rechtzeitiger Anmeldung zur Kundenliſte und zur glatten
Abwickelung der Geſchäfte werden die Karteninhaber erſucht,
die Milchkarten für Kinder an den vorbezeichneten Tegen in den
Warkenausgabeſtellen abzuholen. Ein nachträgliche Ausgabe im
Stadternährungsamt kann nur ausnahmsvweiſe erfolgen.

Bekanntmachung. Auf Grund der Verordnung über den
Verkehr und die Bewirtſchaftung mit Milch vom 3. Rov. 1917
wird hiermit folgendes angeordnet: 1. Auf die Milchkarten der
Klaſſe 4 wird vom Montaag. den 26. d. Mts. an bis auf weiteres
gegen Abçcabe von 7 Milchkartenabſchnitten 1 Büchſe konden-
ſierte Milch zum Preiſe von 3,50 Mark abgegeben. Bereits ver-
fallene Abſchnitte dürfen nicht beliefert werden. Der Verkauf er-
folgt bei ſämtlichen Milchhändlern; der Einkauf iſt bei dem-
jenigen Milchhändler zu bewirken bei dem die Armeldung zur
Kundenliſte erfolgt iſt. Die Milchkartenabſchnitte ſind zu Hun-
derten gebſindelt bis ſpäteſtens Dienstag jeder Woche in beſonde-
rem Umſchlage dem Stadternäßrungsamt einzureichen. Die
Umſchlege ſind mit der Aufchrift: „Milchkortenabſchnitte für
Büch'enmilch“ zu verſehen. 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Anordnurg ziehen die in S 15 der Verordnung vom 3. Nov. 1917
feſtgeſetz en Strafen des Gefängniſſes bis zu einem Jahre und
Celdſtrafen bis zu 10 000 Mark nach ſich. Auch kann die Ent
ziehung der Berechtigung zum RMilchhandel erfolgen.

Halle, den 23. Jan. 1920. Der Magiſtrat.

ſere Weißenfels h
Verie lung von zwiebetd im stadtſreſe.

der Woche von 26. 1. 31. 1. 20 werden auf Marke
338 auf kie Nummern 1--13500 der Lebensmittelkarte
je 125 g Zwieback zum Preiſe von 65 Pfg.
in den unentehenden Geſchäſten abgegeben. Eine Be
le erung der folgenden Nummern erfolgt in der kommenden
Woche Die Rummerneinteilung iſt zur Abwickelung eines
geordneten Verkehrs ſtrengſtens einzuhalten.

2000 ch eibe, Hüdenſtzraße.
200l 4000 Kaiſers Kaffeegeſchäft,

Jüdenſtraße,
400 6000 Seyffarth. Fr'edrichſtraße,
690 8000 Strähle, Leipzigerſtraße
8001 000 Eberling, B. auhausgaſſe,

1000 12000 Nauvold, Markt,
1200 13500 Ziſling, Gr. Kalandſtraße.

Markenablieferung am Dienstag. den 3. 2. 20 an die
Warenabteilung des ſtädt. Lebensmitnelamtes, Leopold
Kellſtrafe 14

Zuwiderhandungen werden nach S 17 der Verordnung
pom 25. 9.4. 11. 15 beſtraft.

Weißenfels, den 23. Januar 1920.
Der Magiſtrat.

Lebensmittelvertellung im Stadtlrelſe.

In der Woche vom 26. 31. 1. des Mis. kommen
nach der Kundenliſte auf Marke 337

100 g Grieß zum Preiſe von 92 Pf.
u für das Pfundur Ver'eilung

Marbenablieferung am Dienstag, den 3. Februar 1920
an die Warenabteilung des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes
Liopo de Kelſtagfe 4. Zuwiderhandlungen werden nach
t 17 der Verordnung vom 25. 9.4. 11. 13 beſtraſt.

Weißenfels den 23. Januar 1920.

Der Magiſtrat.

t 3Veſchuung blirder und taubſtummer

Kinder.
Nach S 1 des Geſettes, beneffend die Beſchu'ung blinder

nd taubſtummer Kinder vom 7. Auguſt 1911, unter iegen
blinde Kinder. welche das 6. Lebensjahr, ſowie taubſtumme
Kinder welche das 7. Lebensſfahr vollendet haben, ſofern
fie genügend entwickelt und biloungsſäig erſcheinen. der
Verpflichtung. den in Anſtalter für blinde und taubſtumme
Kinder eingerichteten Umerricht zu beſuchen.

Bei HKineern, weiche in ihrer Emwickelung zurück
ebliben ſino kann der Beginn der Berpfi.auung bis zu
ren hinausgeſchoben werdeu.

Zu den ſaubſtummen Kindern im Sinne des BGeſeßes
gehören guch ſumme, ertaubte und ioilche Kinder. deren
Be örreſte ſo gering ſind, daß ſie die Sprache auf natür
lichem Wege nicht erlangen können und die erlernte Sprache
durchs Ohr zu verſtehen nicht mehr imſtande ſind

Zu den blinden Kindern gehören auch voſche Kinder.
die ſo ſchwachſichtig ſind, daß fie den blinden Kindern gleich
geachtet werden müſſen

Die Verpflichtung der Kinder ruht. ſo für ihren
Unterricht in ausreichender Weiſe anerweit geſorat wird.

Die Eltern und geſetzlichen Vertreter ſolcher
Kinder die unter die vorſtehenden geſegliches Ve
ſtimmungen fallen und das 4 Lebensjahr zurück
gelegt haben, werden hiermit aufgeſordert, die

Stadthücherei.
Jnfeolge der ſtarken Jnanſprugnahme der Jnugend

bücherei ſehen wir uns veranlaßt. cie Ausgabezeit für ugend
liche Leſer bis zum 14 Ja re Montags und Donnerstags
von 4 bis 6 Uhr nachmittags feſtzuſetzen. Erwag, ſene
können in dieſer Zeit nicht bedient werden.

Weißenfels, den 20. Januar 1920.
Der Magiſtrat.

Pfänderverſteigerung
im Kädtiſchen Leihamt zu Weißenfeis Donnerstag,
19. Februar 1920. vorm tags von 9 Uhr ad der nicht ein
geiö, en Pfandſtücke Nr, 1 bis 355, ver etzt im April. Mai
und Jum 1919, entheltend Uhren, Gold und Süberſachen,
Kleidungsſtücke und Wäſag e.

Am Tage der Verſteigerung können Pfänder, die zur
Verſteigerung ſtehen. nich mehr eingelöſt werden

Die Ueber chüſſe können in der Zeit vom 23. bis 28.
Februar ds. Js abgehoben werden.

Weißenſels, den 13. Jaruar 1920.
Der Maaiſtrat.

Für das ſtäd tiſche Krankenhaus werden joſort oder zum
I. Februar

2 fleißire ehrliche Mädchen geſucht
für Küchen und Hausarbeit. Meldungen b. d. Oberſchweſter

Weißenfels, den 16. Januar 1920.
Der Magiſirat.

Läuſe- 1 Etunde
Wunter Garantieſchein a g C

jede
a. Flöhe Brut (Riſſen) b. Menſch u. Tier m. pat. geſch.
Millel „Eckolda“. Für Wunden unſchädlich. Verk. in

aue mir S. 29ä 2tD

vertilgen Sie in

Wrewpfedlen:
beiter-MotirKalender

gebunden zum Preise von Mk. 3,50,
Buchhandlung der Volkastlmme,
Grosse Ulrichstr. 27. BestellungenKinder innerhalb 3 Wochen in unſeren etadt

ehretariat Rathaus Nr. 12 zur Anmeldung
zu bringen.

Weitzenfels, den 18. Janvar 120

Veas h

nehmen auch alle Austr äg. entgegen.

C

Rotreber
für

Amtsporſteher.

Unentbehrliches vollſtändiges
Rachſchlagewerk,

he ausgegeben vom
Soziald. Bezirks-Vorſtau.

des Abit -Bez.
Mittelſchleſens, Breslau.

Vreis G Mk.
Borrätig in der

Buchhandlung der
Volksftimme,

Große Ulrichſtraße 27.
Die Lieferung eriolgt auch
durch die Zeitungsträgerinnen.

Poesie-
Albums

Geschichien
Ftamnubachshlumen

empfiehlt

Albin Hentze
24 Schmeerstrasse 24.

Keparaturen
c n

Uhren
übernimmt bei ſolider Aus
führung u normal. a
Kurt UVUnger, Uhrmacher

Gr. Steinſtraße 85
(gegenüber Bar üßerſtraße).

preislisle gretis
CKAPPENBSACH
fochgeschättuxersano

haus für Sanitöre Arſikel
Halle aS. Gr Ulrichstr

ter 0565

cc c c S

r h

der Ex
Eintritisgeld beträgt 50 Plg. pro Person. Der
S

Im Monat
sind in den Versammluugen willkommen

ſuwaldemobrafvcher Verein

für Halle und Sealreh

(Alte Partei)
Gegründet 27. März 1889.

Sekretariat: Holle-Saole, Harz 42/44
1 Treppe., Zimmer 12 Telephon 6900

Sprechstunden täglich von 9- l u. 46 Uhr.

Das Organ des Vereins ist die

Volksstimme
Expedition Gr. Ulrichstrasse 27, Telephon 5407.
Rhedaktion: Gr. Brauhausstr. 77. Fernspr. 6802.

Aufnahmen für den Verein werden im Sekrelariat und in
duitlon der Volksstimme entgegengenommen. Das

wöchenttiche
für männliche und 15 Pg. für weib-

Versammlungslokal: St. Mikolaus, Nirolaistrasss.

Die Mlitglederversammlung Undet jeden 1. Mittwoch
m grossen Saal des St, NKolaus statt. Gäste

Der Vorstand.
Robert Heine Vorsitzender.

O W WrV er r DDDD

Schluß der Anzeigen

Graue und blaue

Pmaille-

im Preiſe von 9--15 M.

Stellen finden.
Eimer

4

empfiehltMax Belger, Tüchtige Maurer
für en e ein, für dauernde Arbeit auf meine

Geiſtſtr. 59 60. Bauten nach Filmfabrik und
15 25 Mark

gar dauernden tägl. Verdienſt
für Jeden Leich'e, ſaub. u.
angen. Hausarb. Kein Wie
derverkant. Entfernung gleich.
Anleitung ſamt Arbeitsmuſter
wird bet Arbeitaufn. gratis
beigelegt. Bei Anfrage zu be
merken: Für Abteilung B.

Namens-KartenV rlag J.
Wachs, Chemnig, Peterſtr.

Farbenfabrik Wolfen bei Bitter
feld laufend geſucht. Meldungen
an den Eingängen beider Werke

Carl Lingeslehen, vangeſchäſt
für Hoch 1. Tief, Eiſen u. Eiſenbetordar,

Halle Saale.

Annahme 9 Uhr
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